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Aeuer Maßinruf Aindenburgs

Der Reichspräſident hat am Dienstag
das deutſch-polniſche Liquidations-
abkommen unterzeichnet und dem ſozial
demokratiſchen Reichskanzler die Tatſache der Unter
zeichnung durch beſonderes Schreiben zur Kenntnis
gebracht.

Jn dieſem Schreiben teilt der Reichspräſident
mit, die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß
gegen das vom Reichstag verabſchiedete Zuſtim-
mungsgeſetz zum deutſch polniſchen Liquidations-
abkommen

verfaſſungsrechtliche Bedenken nicht beſtehen.

Er verſtehe aber auch, ſo betont der Reichspräſident,
die im notleidenden Oſten unſeres Vaterlandes
gegen das deutſchpolniſche Liquidations- und das
bevorſtehende deutſchpolniſche Wirtſchaftsabkommen
vorhandenen Widerſtände Das Liquidationsabkom
men habe in erſter Linie zum Ziele, die deutſchen
Standesgenoſſen jenſeits unſerer Grenze auf ihret
Scholle und in ihrer Exiſtenz zu erhalten. Er hoffe,
daß dieſes Ziel durch den neuen Vertrag voll er
reicht werde. Aber zugleich erwachſe der Reichs
regierung die Pflicht, den Oſtpreußen und anderer
Brüdern im deutſchen Oſten in ihrer Not, die aufs
höchſte geſtiegen iſt, zu helfen und ihnen den Acker,
von dem ſie leben, zu bewahren. Daß auch hier
raſch und tatkräftig gehandelt wird, müſſe der
Reichspräſident in dieſer Stunde, in der er trotz
mancher Bedenken das Liquidationsabkommen aus
fertige, von der Reichsregierung nachdrücklich ver
langen.

Das Schreiben des Reichspräſidenten gibt dann
einen Ueberblick über

das von ihm verlangte Oſtprogramm.
Zunächſt ſei erforderlich, daß die zurzeit zur Be

ratung ſtehenden Agrarmaßnahmen, die der
ganzen Landwirtſchaft zugute kommen ſollen, aber
für den Oſten beſonders lebensnotwendig. ſeien, mit
aller Beſchleunigung und in einem Umfang durch
geführt werden, der der deutſchen Landwirtſchaft in
allen ihren Betrieben, den großen wie den bäuer-
lichen, für die Dauer die Lebensfähigkeit wieder
gibt. Dieſe allgemeinen Maßnahmen würden aber
für den verzweifelt um ſeine Exiſtenz ringenden
Oſten allein nicht ausreichen. Für den Oſten müſſe,
beginnend mit den beſonders gefährdeten Gebieten,
noch eine wirkſame finanzielle Hilfs-
aktion hinzutreten. Viele landwirtſchaftliche Be
triebe ſeien in einem Grade überſchuldet, daß
es ihnen unmöglich ſei, aus den Erträgniſſen auch
nur die Zinſen aufzubringen und den Verluſt der
Scholle abzuwehren. Hier müßten große Mittel
bereitgeſtellt werden, um den Eigentümern Zu-
ſchüſſe zu den übermäßig hohen Zinsſätzen zu geben,
ihnen die Umſchuldung zu ermöglichen und den Be
ſitz zu erhalten, der die Grundlage für die Exiſtenz
faſt der geſamten Bevölkerung des Oſtens ſei.

Die Botſchaft beſchäftigt ſich dann mit der
Aufbringung der Finanzmittel

für die Aktion. Hindenburg ſagt darüber u. a.: „Jch
weiß wohl, daß es bei der ſchlechten Finanzlage des
Reiches ſchwer iſt, die hierfür erforderlichen erheb
lichen Mittel aufzubringen; aber die unmittelbare
Not, die den deutſchen Oſten in ſeiner Geſamtheit
bedroht, zwingt dazu, dieſe Summen zu beſchaffen.
Ein Teil derſelben wird ſo nehme ich an aus
den geſteigerten Erträgniſſen, welche die er
höhten Zölle einbringen, verfügbar gemacht
werden können. Soweit dies nicht ausreicht, er
ſcheint es mir ein gerechter Ausgleich, wenn weitere
Mittel aus der Jnduſtriebelaſtung, deren
ſchrittweiſer Abbau im Finanzprogramm der Reichs
regierung vorgeſehen iſt, dadurch entnommen wer
den, daß der Abbau der Jnduſtrieabgabe im Tempo
verlangſamt und im Ausmaß gemindert wird. Die
in den letzten Jahren abgeſchloſſenen Handelsver-
träge und das am Montag zwiſchen Deutſchland

Hilfe für den Octen
Aber dle Sozlaldemokratte mus verhindern, das daraus nur
eine Unterstützungsaktion für ostpreußlsche Großbugrarier wir

und Polen paraphierte neue Wirtſchaftsäbkommen
haben, um der deutſchen Induſtrie neue Abſatz
möglichkeiten zu verſchaffen, der Landwirtſchaft
durch Zulaſſung der Einfuhr von Agrarerzeugniſſen
große Opfer auferlegt und in weiten Kreiſen gerade
im Oſten die Meinung einer abſichtlichen Vernach
läſſigung der landwirtſchaftlichen Lebensintereſſen
aufkommen laſſen. Es erſcheint mir billig und recht

und auch zur Beſeitigung dieſer Mißſtimmung ge
eignet, wenn nun in dieſen Notjahren der Land
wirtſchaft von der Induſtrie ein gewiſſer Ausgleich
gewährt wird.“

Mit der Botſchaft Hindenburgs iſt die Hilfe für
den Oſten, um die in den letzten Monaten heftig
gerungen wurde, eingeleitet worden. Als Selbſtver-
ſtändlichkeit ſetzen wir voraus, daß das Reform

im Oſten zugute kommt und die Jnitiative nicht in
einer bloßen

Subventionspolitik für eine rückſtändige Groß
landwirtſchaft und ein opponierendes Agrarier

tum untergeht.
Hier müſſen die Maßnahmen in Kraft treten, die
ſich bereits bei der zweiten Oſtpreußenhilfe unter
dem vom Reich und Preußen beſtellten Kommiſſar
bewährt haben. Man wird über dieſe Dinge noch
ſpäter zu reden haben. Feſtſtellen möchten wir aber
für heute noch, daß die im Zuſammenhang mit
den letzten politiſchen Ereigniſſen auf Hindenburg
gerichteten Angriffe hauptſächlich von Rechtskreiſen
im Oſten ausgingen. Der gleiche Hindenburg be
antwortet die Herabſetzung ſeiner Perſönlichkeit und
ſeines Pflichtgefühls mit einer großzügigen

I h

werk wirklich der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie

Der preußiſche Jnnenminiſter wird wie der
„Soz. Preſſdienſt“ erfährt unmittelbar nach der
Verkündung des am Dienstag vom Reichstag ver
abſchiedeten Republikſchutzgeſetzes das im Dezember

erlaſſene Verbot der Demonſtrationen und Ver
ſammlungen unter freiem Himmel aufheben.

c

Am Dienstag gab es im Reichstage nur Ab-
ſtimmungen. Zunächſt über das Republik
ſchutzgeſetz. Bei den Deutſchnationalen ſtellte
ſich dabei eine ſchwere Blamage heraus, weil ihr
Heldenſohn Dr. Everling vergeſſen hatte, ſeine Ab-
änderungsanträge zur dritten Beratung einzu-
reichen. So ſtark iſt alſo das Intereſſe des Herrn
Everling an dem Geſetz zur Vergewaltigung der
Oppoſition, wie es die Angſtphantaſie der Deutſch
nationalen genannt hat. Es blieb den Deutſch
nationalen nichts anderes übrig, als ſich bei den
kommuniſtiſchen Anträgen zuſtimmend zu erheben.
Zwiſchendurch ging Herr Dr. Everling zu den
Kommuniſten hinüber, um eifrig mit ihnen zu ver

4 4 Jenten halten das Stadttor der Hauptſtadt Domingo beſetzt.

Demonstrationsverhot wird gufgehoben

Das Republikschutzgeset? verabschledet

handeln. Der entſcheidende Paragraph 6 wurde mit
265 gegen 151 Stimmen angenommen.

a
h e e ilfsoktion Jür die gebellent

be Revolution auf ham

Er enthält die Beſtrafung von Beſchimpfungen der
Reichsflagge, der Verfaſſung, der Republik, eines
verſtorbenen Reichspräſidenten oder verfloſſenen
Reichs oder Landesminiſters ſowie die Aufreizungz
zu Gewalttätigkeiten, Verherrlichung eines Hoch-
verrats uſw. Gegen dieſen Paragraphen ſtimmten
neben den Rechtsparteien auch die Wirtſchafts
partei, die Bayeriſche Volkspartei und ſelbſtver
ſtändlich die Kommuniſten. Der S 10, der die Mög-
lichkeit zur Auflöſung von Vereinen gibt, wurde
mit 266 gegen 148 Stimmen angenommen, das
geſamte Geſetz mit 266 gegen 150
Stimmen. Das Ergebnis der Schlußabſtim-
mung brachte einige Pfuirufe von den Kommu-
niſten. Jrgendwelche Aufregung entſtand aber im
Hauſe nicht.

Die Kommuniſten benutzten die Gelegenheit zu
einem vertrauensvollen

Appell an Hindenburg.

Sie beantragten nämlich, die Verkündung des Ge-
ſetzes durch den Reichspräſidenten auf zwei Monate

auszuſetzen. Dafür ſtimmten jedoch nur 120,

dagegen 255 Mitglieder. Die Verkündung eins
Geſetzes kann nur dann hinausgeſchoben werden,
wenn mindeſtens ein Drittel aller Abgeordnete
dafür ſtimmt. Dieſes Drittel erfordert 164 W
geordnete; mithin iſt die Bedingung nicht erfüllt
und der Antrag gefallen. Das Geſetz über die
Rechtsverhältniſſe des Reichskanzlers und der
Reichsminiſter wurde mit 341 gegen 70 Stimmen
angenommen. Es ſtimmten gegen das Geſetz nut
die Kommuniſten, die Nationalſozialiſten und die
chriſtlichnationalen Bauern. 5 Abgeordnete enthielten
ſich der Stimme. Das Geſetz hat die verfaſſungs
ändernde Mehrheit, die es notwendig hat, erhalten.

Am Schluſſe der Sitzung kam es zu einer be
zeichnenden Demonſtration der

Rechtsparteien gegen Hindenburg.

Der Präſident fragte, ob er den Antrag der Re
gierungsparteien auf öffentlichen Anſchlag
der Proklamation des Reichspräſidenten zur An
nahme der Young-Geſetze noch heute erledigen
dürfe. Das iſt nur möglich, wenn niemand im
Hauſe widerſpricht. Die Kommuniſten ſchwiegen.
Dagegen riefen ſofort die deutſchnationalen Ab
geordneten Schulz (Bromberg), Laverrenz und
mehrere Nationalſozialiſten: „Wir widerſprechen!“
Mit Hindenburg wollen die Rechtsparteien nichts
mehr zu tun haben. Als der Präſident den betref
fenden Antrag auf die Mittwochſitzung ſetzen wollte,
beantragten die Kommuniſten Abſetzung don der
Tagesordnung vom Mittwoch. Für dieſen Antre
erhoben ſich aber nur die Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. Die Deutſchnationalen waren
im Augenblick ſo durcheinander, daß ſie nicht wuß
n ob ſie für oder gegen Hindenburg ſtimmen
ollten.

Stalins Manöver.
Das Zentralkomitee der ruſſiſchen Kom

muniſtiſchen Partei, die Jnſtanz, die in Wahr
heit Rußland beherrſcht und durch Sowjet
regierung und Komintern ihren Willen ausren läßt, Se in der St der ruſſiſ

grarpolitik Beſchlüſſe laßt die von großer
Bedeutung ſind. Die Bauern ſollen künftignicht wehr mit Gewalt gezwungen werden,

ihre privaten Wirtſchaften aufzugeben und in
die Agrarkommune zu gehen. Die
Agrarkommune ſelbſt wird nicht mehr als die
ren waſrge Organiſationsform der Land
wirtſchaft hingeſtellt, ſondern die land wirt
ſchaftlichen Genoſſenſchaften an
ihre Stelle, die den Bauern ehe Ver
antwortlichkeit laſſen. Die künſtliche Schlie
ßung der Märkte, die den Bauern jede Abſatz
möglichkeiten nehmen und ihn auf dieſem
Wege in die Agrarkommune zwingen ſollte,wirt aufgehoben. Dazu kommt, daß die Poli-

tik der gewaltſamen Schließungder Kirchen eingeſtellt wird.
Gerade dieſe letztere Anordnung zeigt ſehr

deutlich, worauf es bei dieſem Herumſchwen-
ken des Kurſes ankommt. Der Bauer ſoll nicht
vollſtändig zur Verzweiflung getrieben werden. Er ſoll das Ge)uh erhalten, daß die Zeit

ſchlimmſten Terrors vorüber ſei, daß er wieder
aufatmen könne. Daß er zur Kirche gehen
darf, das ſoll ihm zugleich das Vertrauen
eben, daß er nun auch ſein Land beſtellen
ann, ohne fürchten zu müſſen, daß er bald

unter dem Druck des Agrarterrors die ganze
ſeiner Arbeit verliert. Er ſoll das

fühl erhalten, daß ſein Widerſtand gegen die
Politik der r rretrſernpg unnötig
ſei, daß dem neuen Bürgerkrieg auf dem Lande

nunmehr der Friede gefolgt iſt, der ihm die
Freiheit des Landbaues läßt.

Das Stalinſche Regime verkündet jetzt ſei
nen Anhängern die Binſenwahrheit, daß die
ruſſiſche Volkswirtſchaft die Ausſaat auf der

läche des privat wirtſchaftlichen Hektors der
Landwirtſchaft gebrauche, wenn nicht die Er
nährung des Volkes vollſtändig zuſammen
brechen ſoll. Die Sorge vor der Kataſtrophe
hat das Manöver erzwungen, aber es iſt nur
ein Manöver.

Die Politik des Fünfjahresplanes war eine
Spekulation auf gewaltiges Wachstum der
Produktivität, nicht nur in der Jn-
duſtrie, ſondern auch in der Landwirtſchaft.
Die ruſſiſche Politik ſtand vor der Tatſache,
daß in dem Zeitraum, den der Fünfjahresplan



pnſpennt, ſig die Bevötr erung Rußlands un Neuer Befeſtſ Rosſcus
rund 18 illionen Menſchen vermehren
würde. Für dieſen Zuwachs muß hinreichende
Nahrung geſchaffen werden. Der Fünfjahres
lan wollte ſie ſchaffen durch Steigerung der
roduktivität. Er wollte in den fünf Jahren

nicht weniger als 75Millkarden Rubel

Kiel, 18. (Eig. kann
Di Erm nungen zur AufdeckMassenrausse m e er O der Deren in Oldesloe und Neumünſter

habe

Kapital akkumuli Es ſollt b tDeren aug der tet e ichen Weuce Die Plelte der Putschtaktik Ist zu grob
und die ruſſiſche Landwirt t ſollte einen ge mwaltigen e dazu tn Die Poli Ein EkkiBrief an die KPD. der von der kom
Stalins erwartete eine beträchtliche Vermeh munſtiſchen Preſſe bisher ihren VLeſern en
rung des landwirtſchaftlichen Betriebsver worden iſt, wird in der neueſten „Kommuniſtiſchen
mögens. Sie rechnete mit Erneuerung von Jnternationale“ veröffentlicht. Der Brief decchäf
Häuſern und Geräten bei den Bauern, mit tigt ſich mit dem Antrag der KPD. und anderer
Vermehrung des Viehbeſtandes, mit Verbeſſe- kommuniſtiſcher Sektionen auf eine ſogenannte
rung des Bodens. Alles auf dem Papier. perſonelle Reinigung der Partei.In der Praxis hat auf dem Lande die Holint Man erfährt aus ihm, daß die ThälmannNeu-

des Fünfjahresplans zu einer Kataſtrophe eſmann beim ExekutivKomitee vorgeſchlagen haben,
geführt, nicht zu einer Kapital-Akkumulation, eine Kontrolle der KPD. und einzelner Parteimit
ſondern r Die Folge iſt glieder mit Hilfe „beſonderer Kommiſſionen“ durchVerſchleuderung und Verluſt von landwirt zuführen. Für dieſe Kontrolle ſollten beſondere
ſchaftlichem Betriebsvermögen, kataſtrophaler Fragebogen hergeſtellt werden, in denen die der
Rückgang des Viehbeſtandes, Verlotterung des Kontrolle unterworfenen Parteimitglieder über ihre
Bodens. Die gewaltigen pſychologiſchen Feh Zeiteinteilung Rechenſchaft ablegen ſollten.ler der Politik des Funftahresplanes treten Dieſen Vorſchlag der deutſchen Kommuniſten

hervor. zentrale hat das politiſche Sekretariat des Exekutiv
Jndes, die Schwenkung der ruſſiſchen Komitees als unzwecmäßig abgelehnt, weil eine

Agrarpolitik iſt eine grundſätzliche Wendung, ſolche Kontrolle eine mechaniſche Uebertragung der
eine Abkehr von Jlluſionen, auf denen der in Rußland geübten Praxis ſei. Bei einer frage

geſchloſſenen oder der die Partei verl

lutionärer Elemente.

als Parteiführer.

ſieren können.

Organ der BrandlerGruppe berichtet darüber:

Die neuen Vombenanſchläge.
Die Täter noch nicht ermittelt

aben die Polizei hisher trotz ihrer umfaſſenden
Bemühungen noch nicht in die Lage verſetzt, eine
beſtimmte Mitteilung über erfolgverſprechende

zu geben. Der zuſtändige RegierungsSpurenmunſtiſchen Parteien ſtatt und in einer Reihe äſident hat inzwiſchen zur Ergreifung der Täter
von Sektionen, ſo m n und in rege km Belohnung von 5000 Mk. ausgeſetzt
chei vollzieht ſich e der Aus und es iſt zu erwarten, daß darüber hinaus auch
der Mitgliederzahl. An e das Landesfinanzamt und die Staatsanwaltſchaft

iſten kommt kein Zuſtrom friſcher revo höhere Belohnungen in Ausſicht ſtellen.
Aehnlich wie bei den früheren Attentaten, ver

ſucht das Blatt der Landvolkbewegung „Das Land
Der Etki-Brief verlangt ſchließlich die Erneue gſk“ die neuen Anſchläge natürlich als beſtellterung der leitenden Kader durch friſche Kräfte Arbeit de

„Verwaltungsapparates“ zu kennzeich
Nachweis erbracht haben t J n nen. Es bringt ſowohl die Bombenanſchläge, als

den Betrieben haben und dort Maſſenarbeit organi Reichswehroffiziere in Zuſammenhang mit den Be
auch die Verhaftungen der nationalſozialiſtiſchen

ratungen über das Republikſchutzgeſetz im Reichs
Der neueſte EkkiBrief beginnt ſich im Berliner tage und ſpricht von beſtellter Putſchgefahr. Der

Karl Liebknecht Haus, dem Sitz der KPT.-Zen in Oldesloe durch den Attentatsverſuch bedrohte
trale, bereits auszuwirken. Das rechtsoppoſitionelle Dr. Hayen ſei ein Mitglied der Deutſchen Volks

partei, und wahrſcheinlich werde verſucht, auf dieſe
„Jm Zentralkomitee der KPD. herrſcht groß e Weiſe auch die Deutſche Volkspartei im Reichstage

Verwirrung. Einer ſucht dem anderen in der für die Annahme des Republikſchutzgeſezes zu ge
Wendung zuvorzukommen. Ulbricht (der Pol Leiter winnen.

von Berlin. D. Red.) macht bereits wieder Es iſt möglich, daß die polizeilichen Ermitte
gt aus der Sorge des Augenblicks heraus. aus.

b ae e beruht. Die Wendung iſt er bogenmäßigen Prüfung käme überhaupt nichts her
o

eder die Arbeiter noch die uern ertragen die verſteckten Sozialdemokraten
Die Freunde warmer Parlamentsſitze und

in den eigenen
die Entbehrungen, die dieſe Politik ihnen auf Reihen ſeien nur durch unmittelbare Kämpfe
erlegt hat. Die L ebensmittelverſorhzu entlarven und unſchädlich zu machen. Es wäre
gung der Städte iſt vollkommen in Unord- durchaus unrichtig, anzunehmen, daß rechte Ele
nung, der Hunger wächſt.

egen den Terror geführt.
orde an Sowjetbeamten und

muniſten auf dem Lande, die

Auf dem Lande mente nur unter den leitenden Funktionären der
hat die Verzweiflung zu blutigem Widerſtand Kommuniſtiſchen Partei wären. Jn den kommu

Die Zahl der niſtiſchen Parteien vor allem der Fſchechei, aber
Kom quch in Deutſchland und Frankreich hätten ſich wäh

hl der echten rend der letzten Aktionen viele Betiriebszellen be
Bauernaufſtände wuchs, die Zeit des zweck werkbar gemacht, die die Durchführung der Be
und Segen Wanderns gewaltiger Maſſen, ſchlüſſe der Exekutive aktiv verhinderten und auch
die die olle verließen, nahte wieder heran. iubjektiv geholfen hätten, den Streik zu ſprengen.
Und dies in der Zeit, wo Bodenbeſtellung und Eine häufigere Maſſenerſcheinung des Opportunis
Ausſaat erfolgen muß, wenn nicht eine Hunmus in der Praxis der Kommuniſtiſchen Partei ſei

S vonnd weit zurückwerfen ſoll!

deutet Waffenſtillſtand, damit

re rnfr Ausmaß Ruß die Paſſwität der Parteimitglieder. An dieſer
Krankheit litten alle Sektionen der 3. Jnternatio-

Die Wendung der Stalinſchen Politik be nale außerhalb Rußlands in bedrohlichem Maße.
der Beſonders ſchlimm ſei es in der Tſchechoſlowakei,

Pflug durch den Boden g7ve und der Bauer wo die Beſucherzahl einzelner Betriebszellen 10
Vorſorge treffen ſoll für die kommende Ernte.
Das iſt der Sinn ſeines Manövers. Nach
der Ernte dann der alte Kurs in verſchärf
ter Form.
viel Zeit.

Tobfuchtsk oller Pilſudſkis.
Jn den heutigen Morgenausgaben der polniſchen

rungspreſſe veröffentlicht Pilſudſti einen Ar
in dem er die Abgeordneten des Sejm als

Galgenhunde“ bezeichnet und er ſich ſelbſt den „Er
finder“ des Sejm nennt. Allerdings habe er die
„verſchmutzten und verbellten Herren Parlamen
tarier“ in ihrer ganzen Charakterloſigkeit ſchon aus
der erſten Volksvertretung kennengelernt. Der Ar
tikel ſtrotzt von Gemeinheiten gegenüber dem
Parlament und den Abgeordneten.

Der polniſche Staatspräſident beauftragte am
Dienstag den Senatsmarſchall Profeſſor Julius
Szymanſki mit der Neubildung des Kabinetts,
Szymanſki iſt von Beruf Profeſſor der Augenheil-

Aber bis zur nächſten Ernte iſt

Prozent nicht überſteige.
Die Entwicklung der kommuniſtiſchen Parteien
weiſe gegenwärtig folgende Erſcheinung auf: Es
ſindet kein zahlenmäßiges Wachstum der kom

Gandhi rechnet mit Ver
haftnug

Gandhi und ſeine Jünger haben am Dienstag
die ſiebente Etappe ihres Marſches von
Achmedabad nach Jalalpur zurückgelegt. Das Ziel
des Marſches war am Dienstag Borſad. Während
bisher einige der Anhänger Gandhis eigenes
Taſchengeld mit ſich führten und ſich ſelbſt verpfleg
ten. hat Gandhi jetzt die Weiſung gegeben, alles
Geld an die gemeinſame Kaſſe abzuführen. Jm
Lager Gandhis rechnet man täglich mit der Ver
haftung des Führers. Wie verlautet, iſt für dieſen

Spitzenreiter. In einer Berliner Zellenverſamm lungen ergeben werden, daß die jetzigen Landvolk
lung erklärte er, daß nach den Betriebsratswahlen tührer an den Bombenanſchlägen unmittelbar
die Kampfleitungen und Komitees in den Betrie nicht beteiligt ſind. Es iſt auch anzunehmen, daß
ben liquidiert würden. Es ſollen MaiKomildie verhaftet geweſenen Bombenattentäter gleich
tees gebildet werden. Jn dieſen MaiKomi falls mit den Bombenanſchlägen in Oldesloe und
tees ſollten „ſelbſtverſtändlich“ auch ſozialdemo Neumünſter wenig zu tun haben. Sicher aber iſt,

ratswahlen auf einer gemeinſamen

mit dieſen ſelben „Sozialfaſciſten“
ſelbſtverſtändlich gemeinſame

jämmerlichen Perſpektive
webelhirns,
kann. Da irren ſie ſich gewaltig.“

genKorps auszuheben, das ſich ſofort nach der

lager von Jalalpur anſchließen ſoll.

Kalkutta Gupka, der unter der Anklage des Auf
ruhrs ſteht. Gupka, ein Anhänger Gandhis,
weigerte ſich, dem Gerichtshof irgendwelche Ant-

Fall beabſichtigt, unter den weiblichen Anhängern proteſtiert.

ialfaſci aus den Betrieben“,vie d ne ofen der Partei und kommandierende der Rheinarmee General Guillau

ſollen jetzt mat die
MaiKomi Germsdèe

tees gebildet werden. Dieſe e z Führer, b 8 e r r m g habe jed
reibt das rechtskommuniſti att weiter,ar doch die Arbeiter alleſamt als Jdioten hal ſiſche Regierung gerichtet und die Forderung des

ten, ſie ſehen den Klaſſenkampf lediglich aus der Generals abgelehnt. Sie habe ihre Weigerung damit
ihres Feld begründet, daß nach den Vereinbarungen mit der

ſie glauben, daß man mit den Botſchafterkonferenz derartige Bauten wie die ſtrit
Arbeitern nach beliebigem Reglement eyerzierenſtigen Flugzeugſchuppen

des indiſchen Freiheitsführers ein Freiwilli- noch nicht geantwortet.

en e e S Einendbgedesnetenausgeſ

kratiſche Arbeiter vertreten ſein, ſo „wie die Par daß die Führer der Landvolkbewegung wie auch die
tei das bereits immer verfochten habe“. Noch der Nationalſozialiſten von SchleswigHolſtein die
am Sonntag ſchrieb die „Rote Fahne“ daß der lintellektuellen Urheber der neuen Attentate ſind.
jenige ein Verräter am Proletariat ſei, der mit
Sozialdemokraten bei Gewerkſchafts- ine Rewt. gerſtörung 77 Fi ugzen t

Das Pariſer „Journal“ berichtet, daß der Ober

erſtörung dreier Flugzeugſchuppen in
rf (Pfalz) gefordert habe. Die deut

och durch den Partſer
einen Proteſt an die franzö

erſt dann zerſtört werden
müßten, wenn ſie nicht einer friedlichen Beſtim
mung zugeführt werden könnten. Die Reichsregte-
rung habe ſich verpflichtet, die Schuppen bis 1931 zu
„entmilitariſieren“. Die franzöſiſche Regierung
habe, ſo ſchließt das Journal, bisher auf dieſen Brief

v

Die Bezirksleitung der KPD. für Berlin Bran
In Ragun begann am Dienstag der Prozeß denburg ſchloß den kommuniſtiſchen Abgeordneten

gegen den nationaliſtiſchen Oberbürgermeiſter von des Preußiſchen Landtags, König, aus der KPD.
aus. König, der gleichzeitig aufgefordert wurde, ſein
Mandat niederzulegen, hat das Verbrechen begangen,
mit Sozialdemokraten gemeinſam auf einer Liſte zu
den Betriebsrätewahlen in der Berliner AEG.Tur

wort zu geben; er hat auch auf die Freilaſſung ine zu kandidieren. Anſcheinend erfolgte der Aus
gegen Stellung einer Kaution aus Gründen der ſchluß noch vor dem Eintreffen des des neuen Ekki
Demonſtration gegen die britiſche Juſtizverwaltung Briefes, der in der KPD.Preſſe immer noch nicht

veröffentlicht wurde.

vSS—SCtruWurwwwwowo wo b el.!.ooonywnwauwwwawhh
Halliſches Stadttheater.

Der Keifer von Amerika.
Komödie von B. Shaw.

Als vor wenigen Monaten in Berlin die deut
ſche Urauffirhrung des „Kaiſer von Amerika“ er
folgte, ging ein Jubel durch die reaktionäre Preſſe.
Endlich ſei einmal von einem Dichter mit Welt
berühmtheit das ſchändliche Spiel des Parlamenta

242 eriemue und der Demokratie überhaupt ſcharf ge
geißelt worden, und die Republik hätte Hiebe be
kommen, die ſie ſicher ſpüren würde.

Wäre nur das die Abſicht Shaws mit dieſer
ſeiner neueſten Komödie geweſen, die Blamier-
ten wären dabei nur die Monarchiſten. Shaw
iſt bekanntlich Sozialiſt, und alſo mußte erſt
ein ſozialiſtiſcher Dichter kommen und die Schwächen

des bürgerlichen Parlamentarismus einmal
gebührend und dabei mit künſtleriſchem Geiſt ver
ſpotten. Den Monarchiſten gelingt ſo etwas nicht,
die können höchſtens in jener klobigen Weiſe über
Demokratie, Republik und Parlamentarismus
ſchimpfen, wie ihr Geſinnungsgenoſſe Pilſudſki in
Polen.

Zweifellos fallen im „Kaiſer von Amerika“ kräf
tige Hiebe auf das parlamentariſche Syſtem. Der

Was das bürgerliche Publikum an dieſer Ko
mödie Shaws nicht erkennt, iſt letzten Endes doch der

ſtarke ſozialiſtiſche Einſchlag.
All die Mißſtände des Parlamentarismus, die

hier gegeißelt werden, haben letzten Endes ihre Ur
ſache in dem kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ſy ſt em. Die Politiker ſind nur Puppen in den
Händen der großen Jnduſtrie- und Bankfürſten. Die
Wirtſchaftsminiſterin ſchildert offen, wie eine der
Verſicherungsgeſellſchaften das Land ausbeutet. Der

gemacht hat, ſpricht auch ſehr kritiſch und ehrlich
über die Beherrſchung des Staates durch die Wirt-
ſchaftsfürſten. Jſt der König überhaupt in dieſer
ganzen Geſellſchaft die einzig ſympathiſche Figur,
ſo iſt das Stück trotzdem keine Verherrlichung der
Monarchie. Wenigſtens keiner Monarchie, wie ſie
von unſeren deutſch- chriſtlichen Monarchiſten erſtrebt
wird. Der Shawſche König wird nämlich zum Ver
treter der freigeiſtigen Ideen des Dichters.
Er wendet ſich gegen die geiſtige Reaktion ſeiner
Regierung, die es duldet, daß den Kin-
dern in der Schule immer noch derſelbe religiöſe
Aberglaube gelehrt wird, wie ſchon vor Gene
rationen.

Letzten Endes iſt auch dieſes Werk Shaws nur
ein Keil, der die Menſchheit zum Sozialismus trei

Miniſterpräſident iſt ein politiſcher Schieber, einer ben will. Gegeißelt wird die bürgerliche Demokra

ſeiner Kollegen macht Schiebergeſchäfte mit der
Wirtſchaft, ein anderes Kabinettsmitglied mißbraucht
ſeine Stellung, um Verwandte in gutbezahlte
Poſten unterzubringen und ein anderer Miniſter iſt
ein Trottel und Säufer. Die ehrlichſte Haut in die
ſem Kabinett iſt eigentlich, außer der empfindſamen
Wirtſchaftsminiſterin, der neue Handelsminiſter, ein
ehemaliger Arbeiter. Auch er hat ſeine Schwä-
chen, über die natürlich das bürgerliche Publikum

tie, in der eine Schieberklique die andere ablöſt.
Daß hier ein König die Schwächen dieſer rein po
litiſchen Demokratie aufdeckt (ſiehe das „freieſte
Land der Welt“: Amerika), iſt einer der glänzend-
ſten und wirkungsvollſten Einfälle des Dichters.
Die Beſtrebungen der Reaktionäre, wieder eine ab
ſo l ute Monarchie einzuführen, konnten nicht beſſer
gebrandmarkt werden, als durch ein Wort, das der
Dichter der Geliebten des Königs in den Mund

am meiſten lacht. Aber ſchließlich, wenn er auch auf legt. „Sie müſſen den Mut haben, Jhre dreckigen
dem Parkett des königlichen Schloſſes reichlich klobig Stiefel ſich am Volk abzuwiſchen.

auftritt, Fremdworte nicht richtig ausſpricht und eine Die Komödie beſchränkt ſich nicht allein darauf,
menſchliche Schwäche auch für Schmeicheleien hat,Halbheiten der Demokratie zu geißeln. Eine für
nicht ohne Abſicht hat gerade der Dichter am England wichtige außen politiſche Frage gab
Schluß des erſten Aktes, als die Miniſter in luxu-
riöſen Reſtaurants ſich mit Herren der Wirtſchaft
zum Diner treffen, dieſem proletariſchen Miniſter
die Worte in den Mund gelegt: „Jch gehe für
1.50 Mk. eſſen, aber ich bezahle mein Eſſen wenig-
ſtens ſelbſt.“

dem Werk den Titel, nämlich das Verhältnis
Englands zu Amerika. Amerika hat in die-
ſer Komödie, die zu Ende des 20. Jahrhunderts
ſpielt, den Beſchluß gefaßt, ſich wieder mit England
zu vereinigen. Bedingung, daß der König vonEngland den Titel „Kaiſer von Amerika“ annimmt.

Kömig, den der Dichter zum Sprachrohr ſeiner Jdeen

Die Unterredung des Königs mit dem amerikani-
ſchen Botſchafter gibt dem Dichter Gelegenheit, in
geiſtreichen Witzeleien dieſes ernſte Problem zu be
handeln: die Aufſaugung der alten Welt und ihrer
Kultur durch das reiche und von keinem inneren
Skrupel gehinderte Amerika. Hier beſeelen den
Dichter dieſelben Gefühle eines kultivierten Euro-
päers, die einmal Arno Holz ausſprach: „Doch
protzigere Kerle ſah ich noch nie, wie jene Herren
der Plutokratie.“

Die Aufführung dieſer Shawſchen Komödie
wurde auch in Halle zum größten Theater-
erfolg dieſer Spielzeit. Um dieſen hatte ſich in
erſter Linie Jntendant Dietrich als Spielleiter
verdient gemacht. Alles fein abgetönt, wie es dieſes
geiſtreiche Werk des Dichters verlangt, nur manch-
mal auch etwas ſtärkere Lichter aufgeſetzt. Würde
hier einiges gemildert werden (z. B. das nicht nur
die Miniſterberatungen ſtörende la ute Lachen
eines Kabinettsmitgliedes, die Bühnenvorgänge
wären noch an manchen Stellen verſtändlicher. Ein
beſonderes heiteres Zwiſchenſpiel war der zweite
Akt, beſonders, als ſich der König mit ſeiner Ge
liebten auf dem Fußboden katzbalgt. König Magnus
in ſeiner eleganten Ruhe und überlegenen Geiſtig-
keit fand treffliche Verkörperung durch Felix
Norfolk. Den Premierminiſter Protheus gab Fritz
Henſel in markant gezeichneten Strichen als
einen nervöſen, ehrgeizigen Emporkömmling. Einige
andere Miniſter (Alfred Durra, Rudolf Maſſias und
Robert Jungk) typiſche bürgerliche Engländer mit
ariſtokratiſchem Einſchlag. Hans Richter ſpielte
den Handelsminiſter Boanergis. Das klobige Prole-
tariſche wirkte hier manchmal übertrieben. Um ſo
beſſer gelangen die Szenen, in denen dieſer Volks-
mann ſich für die Schmeicheleien der königlichen
Familie empfänglich zeigte. Ob ein amerikaniſcher
Botſchafter bei allem Protzentum der amerikaniſchen
Plutokratie ſich in der ſchwankhaften Weiſe gibt, wie
ihn Paul Herlt verkörperte, kann allerdings
füglich bezweifelt werden. Anne-Lieſe Johow
als Wirtſchaftsminiſterin, die die kapitaliſtiſchen
Treibereien brandmarkt und den klugen und neben-
bei auch äußerlich eindrucksvollen König verehrt,
ſpielt eine Frau mit ihren Vorzügen und Schwächen.

Das vollbeſetzte Haus dankte durch viele Hervor-
rufe und reichliche Blumenſpenden für die inter-

eſſante Aufführung. E. L.

So biſt du Proletariat,
mein Schickſal,

So biſt du Proletariat, mein Schickſal.
Aus dir ſtieg ich auf, zu dir kehre ich zurück.
Namenlos, ohne Geſicht, werde ich vermiſcht mit

deiner re
Ohne Willkommen, ohne Wort, ohne te

empfängſt du,
Maſſe, mich, mich, deſſen Name einſt über Europa

klanz.
Mich, deſſen Namen alle verſchloſſenen Türen

und Herzen öffnete,
deſſen Bild ehrenvoll hängt in Muſeen, Studier-

ſtuben, Schulen.
Mich, über den Profeſſoren Kollegs leſen;
deſſen Bücher die jungen Studenten ſtudieren,
deſſen Werk in die Schulbücher übergegangen iſt.
Verſtoßen von der Welt, dem Vater Staat,
unſerer heiligen Mutter, der Kirche,
als Ausgebeuteter, Leergezogener, Schale,
entkernt. verdorrtes Reis.
Hinabgeſtoßen zu dir Urgrund des Volkes.

Heinrich Lerſch (aus „Menſch im Eiſen“).

Mareell Salzer geſtorben. Jm Alter von
56 Jahren erlag der bekannte Humoriſt und Vor
tragskünſtler, deſſen „Luſtige Abende“ ſich auch in
Halle einer großen Beliebtheit erfreuten, in
ſeiner Wohnung in Lichterfelde einem Herz-
ſchlag. Salzer galt als einer der beſten deutſchen
Vortragskünſtler; ſeine Stärke lag vor allem in
Dialektvorträgen.

Holliche Volkshühne.
„Der Richter von Zalamea“ am 24. i für R und am

27. März für J. Die Mritglieder, die hre Karten noch nicht
eingelöſt haben, werden gebeten, umgehend in der Geſchäfts
ſtelle vorzuſprechen. Ter bunte Operettenabend der Volks

Wahlfreie Sondervorſtellung am 26. März: Der Kaiſer von
Amerika, Komödie von Bernard Shaw. Karten zu 1,50 Mk.,
2.25 Mk. und 3 Mk. gegen Mitgliedskarte. Der nächſte
Kulturfilm „Die Elbe“ findet erſt am 31. März ſtatt. An
meldungen zur Volksbühne und für alle Vergünſtigungenlaufend in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Telephon 531

Konzert des Symphonieorcheſters. Klara Herſtatt,
die ausgezeichnete Kölner Piantſtin, wurde für das 11. Sym
phoniekonzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters am Freitag,
dem 21. März, abends, im Zpoologiſchen Garten, wonnen.
Die Künſtlerin ſpielt das G-Dur- Konzert von Beethoven.
Außerdem kommen noch Beethovens Leonoren-Ouvernche
Nr. 2 und die 7. Symphonie zu Gehör.

bühne am 27. Marz iſt wieder ausverkauft! Ha Goethe
Abend des deutſchen Sprachvereins am 25. ärz in derUniverſitätsaula Vorzugskarten in unſerer Geſchäfisſtelle.
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Rieſenfeuer in Bodenbach.Teise durch das unbeßannte ormosa
z [«7 In Bodenbach an der Elbe brannten fünfMaſchinenhallen der Kabelfabrik S. Krizik AG.,

an der die AEG. und Siemens beteiligt ſind,die vielseitigste Polizef der Oelt nieder. Die übrigen Maſchinenhallen wurden
durch die ſtarke Hitze derart beſchädigt, daß der
geſamte Betrieb die Arbeit einſtellen mußte. Daser Wle le sen Soll Arbelt u Steuer Wie man guf Formosa frelt Feuer das durch Kurgſchuß im Prüfungeraum

Famlllengrah unte des Werkes entſtanden iſt, hat einen Schaden von
Trotz ſeiner geographiſch und handelspolitiſchſd ü i durch Verſicherung gedeckt iſt.überaus günßigen Loge e W z i ſeit m r r ſcheinen nicht ſehr kriegeriſch geweſen zu ſein,

ahrhunderten r Segwege nach dem en als helfender Mitarbeiter. Von Zeit zu Zeit denn ſie tauſchten ihre Gewehre gegen Vermieterin erſchlägt einen Armen
rnen Oſten iſt Formoſa bis in die neueſte kommen die Polizejoffiziere aus ihren weit aus aus, mit dem ſie einen ſchwunghaften Ha

nicht nur für Europa, ſondern auch einandergelegenen Bezirken, in denen ſie unbe- trieben. Der rig Hilfsarbeiter Lorenz Hog K
ien eine Terra incognita geweſen, und ſchränkte Herren ſind itz ſpielt i Pä i „jin Roſenheim, Vater von vier unmündigen Kin-elbſt heute wird die Inſel vom gleiche G Herren ſind, an einem zentral gelegenen Der Waffenbeſitz ſpielt in der Pädagogik der Kolo dern, geriet mit ſeiner Vermieterin in Streit,unkte zuſammen, um einen Ausbildungskurſus niſation eine große Rolle. Der Entzug des Jagdſt völlig überſehen. Ganz zu Unrecht denn durchzumachen und ihre Erfahrungen e n verfehlt ine Wirkung nie, Vnn die weil er ſeine Miete nicht bezahlen konnte. Die

rmoſa hat eine herrliche Landſchaft, fruchtbare tauſchen. Mit beſonderer behandelt die e Stämme lieben nichts fo ſehr wie die abiate Frau hat ihren Mieter vor Wut buch
dnen dichte Wälder und bietet Naturſchönheiten Poligei den Waffengebrauch auf Formoſa. Jede Fagd. Wenn es Zeit iſt, durch den Wald zuſſtäblich mit einem Stiefel erſchlagen. Sie wurdee geh Es liegt zudem nicht weit vom Feſt einzelne Waffe ſ. angemeldet und eingetragen. daſden dann denkt kein echter Sohn Taiwans, wie verhaftet.

and und iſt ohne Mühe zu erreichen. Der Waffenbeſitz der Einwohner rührt zu nicht der malatiſche Name der Jnſel lautet, daran, noch
Turopa begann ſich erſt um die Mitte des geringem Teil e19. Jahrhunderts mit Formoſa zu bveſchäfti m Teil aus jenen Zeiten her, in denen die ſ arbeiten, und die Japaner ſind klug genug, in Schülerin verfiagt ihren Direktor

en. chineſiſchen Soldaten auf „Formoſa garniſoniert ſolchen Fällen keinen Zwang auszuüben und ein
andende Schiffe wurden immer wieder vo ü Ein Beleidigungspr z iſchen einer Obereder n ben waren; aber die Söhne des gelbe der Mitte Auge zuzudrücken. primanerig un We Mierdir er Wurte
räubern beraubt; die Chineſen erklärten in

deſſen, keine Verantwortung dafür üb vor dem Amtsgericht in Hindenburg verhan-g daf ernehmen delt. Die Oberprimanerin hatte den Direktor verzu können. Im Jahre 1860 proteſtierte auch die

reußiſche Regi klagt, weil dieſer ſie als Verfaſſerin mehrererp 2 T Deren 1610 fielen nicht weni e Die Königin der Bergſtraßen z r mer h e d im
e udienräten der Vorwurf der Parteilichkeit beals 80 Schiffe r den Piraten b e der Bewertung von Schularbeiten gemacht wordenwar. Während der Verhandlung geſtand der als

gg vernommene Bruder der rimanerin,
ein Student, daß er der Verfaſſer der anonymenBriefe gewefen wäre. Die Schülerin zog die Be
leidigungsklage zurück, das Verfahren wurde ein

u s i1874 zu eine japaniſche Expedition vorüber e e ehend Beſitz von der Jnſel, aber erſt 1895 wurde
e japaniſche Oberhoheit im Frieden von Schi

monoſeki anerkannt.
Die japeniſche Koloniſation hat ſeitdem Be tellt.

See eerall durchgedrungen, ſondern hat zunächſt „Europa“ bewährt ngend. ieſenweniger die Gebirgsgegenden als die wirtſchaftli dampfer ur c gerund ſtrategiſch wichtigen Küſtengebiete und Ebenen
n Ein guter Kenner Formoſas, der britiſche
Konſul v. Bunſen, berichtete d Tage in der
Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin von den Er
gebniſſen der japaniſchen Koloniſationstätigkeit, die
er in den Jahren 1925/26 auf zwei ausgedehnten
Reiſen durch die Jnſel gründlich ſtudieren konnte. à

am Mittwoch ſeine Jungfernreiſe nach Neuyork
antreten wird, iſt von ſeiner n großen Probe-
fahrt, bei der das Schiff offiziell übernommen
worden iſt, nach Bremen zurückgekehrt. Das Schi
ſoll ſich auf der Probefahrt außerordentlich gu
bewährt haben.

u rühmen iſt vor allem nun die muſtergültige h Seiſtennn der japaniſchen Herren, e S wo un er vdie den Eingeborenen nicht als Wilden be 1 W e mit Ausbeſſerungsarbeiten am Hafen beſchäf
handeln, ſondern durch perſönliche und er W tigte Arbeiter durch eine Sturzwelle pült.gieheriſche Einwirkung der Güter der Kultur

teilhaftig machen wollen.
Das Unweſen der Kopffäger iſt heute faſt völlig

Vier Arbeiter ertranken.

Eine RieſenWeltbank. Die Aufſichtsräte und
verſchwunden; wo ſolche Fälle noch vorkommen, e Direktoren dreier amerikaniſcher Großbanken, derandelt es ſich um vereinzelte Ausſchreitung eines m W National-Bank, der Equitable and Truſt- Company
ngen, allzu h r Dpgeror nen ſt h r e r ihn Weſt e nan e e ewohner auf eine ſehr enstagnachmittag die i n na Weſt für bie er Tr ffegrbe W. r Wurre e Wage i r rung r 8 a e gen ve i z en v a gingen über 3
o rt herangezogen. Jedes einzelne Do t i erſchmelzung dieſer roßbanken an.ehren ehe daß eine beſtimmte Strege Mitteleuropa und dem Süden. Teilanſich der St. Gotthardſtraße. NatlonalBant, welche die beiden anderen Inſtitute

Weges gebaut und inſtandgehalten wird. aufſaugt, wird damit zu einer Weltgroßbank miteinem Geſamtkapital von faſt 8 Milliarden Dollar.r Die Aktionäre der neuen Bank treten zum erſten
mal am 24. April zuſammen. Die Börſe zeigte

nach der Ankündigung der Verſchmelzung eine
ſcharfe Aufwärtsbewegung aller Wertpapiero

nDie Steuern T s di rr Arbeit en unker dieſem Himmelſtrich lebt man noch in der Cemſatio
Naturalwirtſchaft, und Geld wird, ſoweit es in
der Form von Münzen auftaucht, faſt ausſchließlich
als Schmuckgegenſtand geſchätzt. Große Aufmerk- Der Lokaltermin ergibt Widerſprüche im Geſtändnis Dielingen
amkeit wenden die Japaner der Entwicklung desl Drei Jahre dauert der Unter i Mitgefangenen erfundenes Geſtändnis aba Kinder in geſchloſſenen Gemeinſchaf legte ein von zwe tgef fun
ten durchmachen; am Wochenende werden ſie von Jn Autos ſich am r m geben hatte ihm von ſeinem Mitgefangenen Meyer

Fames Baker,

ihren Eltern beſucht. Die Männer heiraten durch Ogznabrüder urgericht nach dem ilo und dem Zeugen Henſeler eingeimpft worden ſei.
ſchnittlich mit 28, die L x n meter entfernt gelegenen Grönlow, wo vor Meyer habe von Dielingen die A rift vor

ſterblichkeit iſt S a h ls u Jahren Emma Hoge auf bis heute noch nicht geleſen und ſich dann dahin geäußert, da elin
alter niedrig; ein Fi nun ſechz e Jerin e Ge völlig aufgeklärte Weiſe den Tod fand und ausſgen des Mordes überführt würde, wenn er nicht
hochbetagt. Gleichwoh n r e Die Ebeſch e. dem Bach gezogen wurde. Der Lokaltermin ſgeſtehe, im Affekt gehandelt zu haben. Außerdem
völkerungsabnahme ſeſzuſ e e ſichetp unkten vor dauerte bis in die Mittagsſtunde. Es wurde feſt würden ſein Vater und ſeine Brüder in den Ver

e eened wehl von dem Bräutigam geſent n s r rS icht, vmann vo elingen was agenals auch von der Braut ausgehen. Tode Wruxteiite, vorgenommen hatte, eyer habe Di raten er ſage
Der Freier legt der Erwählten nachts ein der Angeklagte verſchiedene falſche Ausſagen Dieli ei völlig zuſammengebrochen, als erBündel Brennholz vor die Tür. nimmt Lemacht hatte, die im Widerſpruch zu ſeinem von Meyer hie deß ſein Vater und ſeine Brüder

r iſt auf Formoſa ein Münzerſas nimm Geſtändnis ſtanden. in die Sache veriwickelt würden, wenn er kein Ge
erein, ſo gilt der Antrag als angenommen. Hiernach beſteht alſo die Möglichkeit, daß Her Pindnis ablege. Der Verteidiger Dielingens,e esS n d mann von Dielingen tage ein falſche s Ge Rechtsanwalt Dr. Mendel, erklärte nach den Aus

4 ſtändni Bach iſt an der Stelle, ſagen des Zeugen Henſeler:i t ormoſa erſtaunlich ſtändnis abgelegt hat rvo Die henen en lin hee beiſammen, wo die e unden wurde, etwa 2 mr Das iſt die Entſcheidung des Prozeſſes!
afi drei oder vier Cenerationen in einem Raume breit e e Jrr tief Der Zeuge bekundet hier unter einem Eid, daß

eugen, die die ſagten aus, S er Geſtandnis Dielingens von Nee und ihmr c r S re beſondere aufgeſallen, daß die Tote die Arme un Delingenz von her. nd
Zeirg en wi d geſehen; die Schichtungen der ſo auf der Bruſt gekrümmt gehalten hätte und daß Vorausſichtlich wird das Urteil am
ler S d n Wewmeſſen ſich nach dem Beſitz an das Umſchlagetuch, das um ihre Schultern ge thend des Mittwoch ſpäteſtens aber am

Valeketten ind Schweinen. Hochzeiten e Jl nan war, hoch um den Hals gezogen geweſen tagvormittag gefällt werden.

ächtigſte gefeiert. Das Begräbnis findee Stunden ſtatt. In dem Prozeß ergab am e die Beweis
Der Tote wird unter dem Fußboden des Haufes aufnahme eine Senſation Drei Papageientote in Potsdam. Die Zahl

begraben. Der Zeuge r erklärte, von dem Verteidiger der in Potsdam an Papageienkrankheit Verſtorbe der 265js zer, der nach ſeiner Ver
Mitglied einer Familie Dielingens fragt, daß das Geſtändnis des An nen hat ſich auf drei erhöht. Jm ganzen werden j hrige r eh vabe Menſchen

Beim erſten verſtorbenen W geklagten von Dielingen, das dieſer in der erſten bis jetzt ſieben Fälle von Papageienkrankheit in haftung in Detroit angab, er
b e e Schwurgerichtsverhandlung im Jahre 1926 abge Potsdam gezählt. mittels Gift aus reiner Paſſion ermordet.

eine erböhte Plattform, auf der die Familie ſchläft. d Walde in der Nähe des Breitengeſcheides

aufgeſchichteten Gebeine

Frau Momm iſt hyſteriſch
Viele Häuſer haben ſo niedrige Türen, daß man bei Eiſe trug ſich eine Liebestragödie zu. Ein

wird das Haus verlaſſen und einben Dieſe Häuſer ſind ſehr primitiv;

hineinkriechen muß. Das galt früher als ri z Ru 5 J re r Sie verdächtigte harmloſe Perſonen, ſchrieb So kbriefe
ahyrit ltde V en e ten hatte ßteie ſich durch einen Re und war verſchwendungsſüchtig Ferriſſenes Familienleben

neues aus einem Raum; in der einen g.s W in der anderen befindet ſich Liebesdram

chuß; ſei iebte, die die Waffe darauflich geſinnt. e i v verletzte ſich ſchwer rau Dr. Momm, die des Verſicherungs- ſie verdächtigte gänzlich harmloſe Perſonenr als die Familie ſteht den Einwohnern nd e J loſe hetdgte überführt iſt, erlitt, wie Dr. Momm, mit allen den Beſchuldigungen
r Jnſel die Gemeinſchaft. Das geſprochene ie ins Krankenhaus gebracht wurde. auch einen Nervenzuſammenbruch, der es not ſchrieb Schreckbriefe an Bekannte, bezichtigteWort gilt ihnen heilig. e ſ. bLedelich e acht hoffnungs wendig macht, daß die weitere rn er en des Diebſtahls, war in der

Obwohl die Japaner nicht gern nach Formoſa v Paar galt ſchon ſeit dem 14. März als ſcheinende Vernehmung vorläufig auf einige Tage Wirtſchaftsführung von einer krankhaften Ver
gehen, bietet ſich ihnen im P olizeidienſt doch vermißt. Aus einem hinterlaſſenen Briefe der Ge ausgeſetzt wird. Bei dem ſchwendungsſucht und beſa e nicht
mancher Vorteil. Die Anforderungen, die an r hilfin geht hervor, daß beide aus dem Leben durch und durch pathologiſchen Weſen der Be weniger als ſieben Pelze. J giexpngepräß

an gen Von ha 7nd min wach i (heiden wollten h raber auch außerorden iſt es freilich fraglich, wie weit ihre weiteren Aus den it Rücke et h her here 2000 Menſchen von chineſiſchen tn h e gehe gen ſee e ne Rdee ieche

o elfershe en können.guf ihren Schultern ruht nicht nur die Verant Ränbern niedergemetzelt. m e r r rnenhon bekannt iſt, daß er ſich im allgemeinen in der

dern auch für ten derd ded Peng ſeneVftentſichen Wie Aſſociated Preß aus Schanghai meldet, ſeit langem auf, daß ſie nicht imſtande war, auch Wohnung ſeiner verheirateten Tochter auf

e hielt,beſſ ichte, die dort mit einiger nur die einfachſte Begebenheit klar darzuſtellen.e d r daß eine komm u Im übrigen wird bekannt, daß in der Familie um den ewigen Familienſzenen zu entgehen. Als
Der japanische Voliziſt iſt Schullehrer, Richter. Verſp z ang die ts der Mutter der Momm, die Südamerikanerin iſt, Dr. Momm von den Verfehlungen ſeiner Frau

ter. Tiſchler. Montenr. Tierarst. g iſt W r r g. ſrüher Ppereits zahlreiche Fälle von Geiſteskrank- Kenntnis erhielt, zahlte er die von der Verſiche
rurg, r Frovim Kiangſt überfallen, die ganze Ortſchaft heit vorgekommen ſind, wie auch das Verhalten rungsgeſellſchaft erbaltenen Beträge zurück. Jm

Turnlehrer, Wah plü t i nd d rau Momm ſelbſt in der letzten Zeit immer ganzen iſt die Verſicherung viermal mit insgeſamtt i n n W feſn gteahenven ſah wenn d Kpnger uheergehtedele e dert henborrr und hyſteriſcher geworden iſt: etwa 8000 Mk. in Anſpruch genommen worden.
Er beſchränkt ſich nicht darauf, be
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Halle
Aus dem Bezirk

Freitag, den 21. März.Döbrichau d ühr, im Lokal von
R. Lehmann effentl che Volks
verſammlung. en. Parteiſekretär
Erich Fraenkel Torgau. Thema
Die politiſche Lage“.

UnſereAmmendorf. ſammlung fſtndet um
ſtändehalber a am Sonnabend.
dem 2.. März ſtatt. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden erſucht, ſich
für dieſen Abend, an welchem der
Genoſſe Agricola Zeitz ſprechen
wird, freizumachen.
Dölau re Frei d. 21. März. 20 Uhr

deſch! ößchen Mitaliederve e h Ber'ſcht von der
Unterbezirkskonſerenz. Erſche'nen
aller Miglieder unbedingt er-
forderlich

abends s Uhr, Her e Ga velte
Schlettau W Sia d taliede
ſammlung rn l. r
trag des Reſchstagsabgeordneten
Genoſſen Peters. 2. Vericht von
der Unterbezirkskonierenz. 3. Ver-
ſchiedenes. Das Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder iſt dringend not
wendia. Auch die Volksblattleſer
ſind hierzu eingeladen.

Sonnabend 22. März.Schladebach. abends s Uhr. im
Gaſthof Otto Mögling Mitglieder
verſammlung. Genoſſe Schultze
(Schkeuditz) ſpricht über Die Ar-
beitsloſenverſicherung“. Alle Partei-
genoſſen und enoſſinnen ſowie
die Genoſſen von Altranſtädt. Lehna
und Oetzſch werden gebeten in dieſer
Verſammlung zahlreich zu erſcheinen.
Gäſte können eingeführt werden.

OsmündeSchwoitſch AmSonn-
»ghend. den5 März, 20 Uhr, im Lokal Möskein

smünde Mitaliederverſammiung.
rbeiterſekretär Er Suſerſale

ſpricht über das Thema Douna-
lan“. Unſere Mitglieder rerſucht, pünktlich und vezäpgGäſte können eingeführterſcheinen.

werden.DeblesSchl Fak vabend, dem22. März, pünktlich w hr. Vartei

verfammlung bei Hoffmann.

Relchshanner O
ſchwarz-Rot Cold

Ortsgruppe Halle.
Abte kaſſierer. Abrechnung

mit dem Ortsaruppenkaſſierer er
folat am Freitag. dem 21. März,
von 6 bis 8 Uhr, im Büro.

8. Abteilung. Mittwoch, 19. März,20 Uhr Monatsverfammlung. U. a.
Vortrag durch Kam „Weiſing Beamte und Mpudlit- Angehörige
und Gäſte willkommen. Vor a

der r kurze WFunktionärbeſprechnung.näre daher beſonders intdig

Sungreichsbanner. Mittwoch. den
19. März, 20 Uhr, bei Kam. Schuſtack
Verfammlung. Wichtige Tagesord-
nung. Erſcheinen Ehrenpflicht.

Stempel (Metal- 1. fnalkailten)
fabriziert seit 1900

Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9neben Walhalla (Kein Laden)

IIIIIIIIIIIII.Aus Heereshbeständen I. à

wenn 50ofen. 50ilitar- Schuhe 75Stiefel 4,75Neue Holzpantinen 20
Tuch weiten 1.25Nene Schlaſdecker 190Ia Lederſacken von 30, an
Blaue Monteurjacken 3 1,35

oſen 1,90 1,35tlitär-Unterhoſen 1,00
Stiefel (kleine iMiltär-SMilitär eſuchen 3
Militär- MäntelHoſßen, neu u. eb reicht cht v. zu

auſthandſchuhe

ollene IIIWollene Kopfſütgerund noch viele preiswerite Artikel
Beſichtigen Sie mein Lager ohne

Kaufzwang.

Stiegmund SChWar Gubl
Filiale Halle, Gr. MärkKerstr. 5

tariat der h S.,
f

Kurhaus Bad Wittekind
Donnerstag, den 20. März 1930, nachm. 3 Uhr

9 Wiecereröffnune! 0
2

S

S Nachm. 3'/, Uhr:Konzert des Halleschen Sinfonieorchesters
Abends 8 Uhr:

tn (Kapelle Frauendorf).

wwateeekkS

M ttwoch,

20-2 Uhr
Oderst Chabert

Oper m. H. W. v.
Walter hauſenS e e äMr. Mein 1203 Uhrmachermeiſtertür einen Tag Das Tagengeu e fern n 3 na m Halles ist (Ranniſcher Viatz) v Kenvon am. Wange dchimpanse An morgen, Donnerstag

rren und
amenſtoffe

Der grobe aktue le Gesellschafts-
film in pracht voller Ausstattung

Auch Sie miſſen ſeine fabel-
Unterricht erteilt

S Augugt May meterweiſe an

Am Ciebechplan, br. Nrichemabe 51

In beiden Theatern gieiczeiug!
[Meorwen Donnerstag, die langerwantete Premiere!

Kammersänger

Richard Tauher
der weit Oder Deutschlands Grenzen hinaus berähmte, gefeierte

Tenor in dem Emelka Tonfilm
Ich Ciaub' nicht mehr an eine Frau

u

A L Aue S
I alt uidft meßß

Regie: Max Reichmann,. AMusik: Paul Dessau.
In den weiteren Hauptrollen sprechen und spielen:

Maria Solveg Werner fuetterer Paul Hörbiger
Hierzu:

Der arsgereichnets bunte Filmteil und die dochaktuelle T.-Wochenschau

Beginn der Vorstellungen in beiden Theatero:
Werktagse 4.00 6.05 8.15, Sonntags 2.80 4.30 6.80 8.30 Vbr

Vorverkauf täglieh 11--12 Vhr an den Theaterkassen.
Frei- und Ehrenkarten ungültig.

e V u n -----——S

Torſtraße 10 Leiſtungen bewundenn rl Außerdem Gaſtſpiel des ju tigenGute gendl. Filmſtars Guſtl Stark- Preiſen.
GſtettenbauerSprachapparate (Jn d. Pauſe Autogrammverteilung) Ledmann Am

r wi in hie zuntien Prrn ann. Tuchfabrik und
Schallpiatten Gewöhn liche Preiſe ab 70 P a Berſand.

reiohete Aus Sorem bers l. 813wahl bei

(ICCEIIIIIII
S. G. m. D. H.

Zu der am Sonntag. dem 23. März 1930,
aller Art per Kaſſe ſtattfindenden

nen her fertetenernnnJägerplatz l0, H. r.

iſt friſtgemäß laut S 32, Abſatz 2, ein Antrag von Mit
gliedervertretern eingereicht, der nachſtehenden Wortlaut

(ä M. n ſDhen. I. do hat und vom Aufſichtsrat auf die Tagesordnung der
25 in t0 Sen. H. 6.50 Vertreterverſammlung geſetzt wurde
50 Ke R. 10.50 ni „Amtsenthebung von Vorſtands-r denn und Neuwahl des Vor

e

Heinr. P. Sehöder,

Otto Härtel, Vorſitzender des Aufſichtsrates.

V ädas Fecht

cluf Liehe!
Der Roman einer Khe, die Keine
Ehe war. LEin Filw für reife

Menschen.

Dieses ist die liebes-
und Leidensgeschichte
einer jungen blonden Frau, die
in einer Ehe von Glanz und
Reichtum vergebens gegen die
übermächtigen Gefühle an-
kämpfte, welche die Stimme des
Blutes heraufbeschwor die
ungestillten Sehnsüchte jeder

je nur in der SegnungFrau,
und P üllung aller Mutterge-

fühle Befriedigung finden.
Warum gibt es so viele
unglückiiche Ehen 77

zur

„Lingerichtet auf

meinkonkurrenzlos
billiges

ſomet ſo. 9991

S. ihr
er u
Schiatzimmer, Regie: J. und L. Fleck
echt Eiche, mit In den Hauptrollen:550 Eveivn Holt Henrv StuartGeorg Alexander 390Jugendweihe

S da vee nr

un an Volksblatt Buchhandlung ten
zu beſond. herav
geſetten Preiſen.

N. Uncetr. i 15
Freie Liefer. auch
nach auswärts mit
eigen. Lieferautos.

Werktags 4.30 6.30 8.30 Obr,
Sonntags ab Z Uhr.

J

ferarni 298 32
Gr. Steinetrade 27-20

Donnerstag, Freitag und Sonn-

Halle a. S., Gr. Vlriehstrafte 27

Moritz mm

Heenet, Leipziger Straße3 abend nachmittags 230 Uhr.
VerlagMäanchen Fernsprecher Nr. 261 07 3I

und eWerdchenverkauft H Persönlioher Begleit vortrag der
Kunnregn beliebten Märchen Erzäblerinolkmannſtr. 3H. Alice Dreßler. Leipzig.Veriangen Sie bitte kosten-an le kosle Der große Märchenfilm der Vfa:

los meine neue Preisliste!
Tixchleln, deck dich

Inſerate finden hier
weite Verbreitung u

Die Gans. die soldene Eier legt
DreDie Frunlingskönigin5

Ein farv nprächtiger Film von
Wundern und Marchen. Vom
Osterhasen und anderes mehr.

Seee rmit Ah Lerrred

van zu

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascania“ (Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38

nebſt Ergänzungsgeſetz
bis 1930

Der Band enthält im Anhang, teils auszugsweiſe,
folgende Geſetze:

VI Reichemietengeſetz
II. Hauptmängel u. Gewähr- VII. Friſten für die Kündi-

friſten beim Viehhandel gung von Angeſtellten
r Einführungsgeſetz z. VGB. VIII. Betrieberätegeſetz
V. Mieterſchutzgeretz IX. Beſchäftigung Schwerbe

Wohnungsmangelgeſetz ſchädigter

Holzfreies Papier
Ganzleinenband

I. Erbbaurecht

m Geſetzbuch

X. Beſchäftigung vor u. nach
der Niederkunft

XI. Wertbeſtänd. Hypotheken
XII. Au-gabe wertbeſtändiger

Schuldver ſreibungen auf
den Jnhabe

nur R. 2, 85

kauu uwhandlung Gr. Ulrichſtr. 27

Riotrittspreise: 40. 60 80 Pfg.

rühren billigſt aus

Hallesche Fiiboten
Jägergnause 2. Fernr. 214 22

„Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr.
t 4, Ecke Marxnſtraße

rartt, Werſedurger Straße 64
iſe-Tunnet am Hauptbahnhof

eſtanrant, Freiimfelderſtraße 85
er (Brunnert), Lindenſtr. 78

Dr Martinſtraße 10ilners Neſtaurant, Landsberger Straße 56

„Fenerkugel“ (Müller), a 41otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
örickes Reſtaurant, Jacobſtr. 2

„Grangate“(Frau Miedlig), Merſeburger Str. 100
E. Kramers Konzertyaus, Delitzſcher Straße
Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13

Hof“ (Kurt Lange), Merſeburger Str. 04
ter u. Speiſehans e Leipzigerſtr. 54

üullers Reſtaurant, Merjſeburger Str. 112ch Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
wer „Rotes Roß“, Leipziger Straße 76um fröhlichen gecher chleſier), Torſtr. 37

um Schlachthof“, e e 42um Schultheiß“, Merſeburger Straße 10SchuityeißReſtaurant, Delitzſcher Straße l geſetzes iſt beſchloſſen, daß von den
„Zum Schwan“, Königſtr. 54 Hewerbetreibenden für ihre Betriebs-
„Zum Südpol“ (P. Stuter), Beeſener Str. 21 ntätte 18 v. H. der Gewerbeſteuer-Steinwegklauſe“ (O. Waßmann), Steinweg 2 zrundbveträge als Beitrag für die
L. a kerſeburger Str. 64 Berufeſchule erhoben werden. DieW. Weiſe, VLadenberg nichtgewer betreibenden ArbeitgeberCafé Wiltzelm, Le er Ktraße 59 haben für jeden beſchäftigten Arbeit„„Weltkugel“, i Straße nehmer 3, RM. zu entrichten.

ter, Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 5- Delitzſch, den 14. März 1930.
Gaſt und Logierhans „Zum Pfanu“, Der Magiſtrat (Steueramt).

Leipziger Chauſſee l
Jede Zeile koſtet monatlich Markt. geſer „Schwarzen Brett“: Jagdpacht

Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen. e

r Der Magiſtret

C mm
Beiträge für die Berufoéeſchule

im Rechnungsjahr 1929.
Auf Grund des 8 16 des Gewerbe

und Handelslehrerdienſteinkommens-

en

teils vollſtändig,

Fr.

Se
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Mittwoch, den 18. März

Gaslod
Wenn man lieſt „Gastod“, dann denkt man

nicht lange darüber nach. Wollte man alle Dinge,
die in der Großſtadt alle Tage geſchehen, durch
denken, wollte man erleben und erfühlen, was alles
geſchieht, ein Tag genügte, das Leben als das zu Halle, den 19. März.
ſehen, was es wirküch iſt. Jm Theaterweſen wurde die Notwendigkeit der

Jm Röntgenzimmer eines halliſchen Arztes hat Planwirtſchaft ſchon vor dem Kriege erkannt. Die
fich in der vergangenen Nacht ein 20 Jahre altes Städte gingen dazu über, zugunſten einer öffent
Mädchen, Annelieſe Leonhardt, mit Gasſ lichen Kunſtpflege die beſtehenden Privattheater in

Hr. 88

vergiftet. Jhre Mutter reinigt die Sprechzimmer
des Arzles und hat die Schlüſſel zu den ſonſt un
bewohnten Räumen. Das junge Mädchen wohnte
bei ſeiner Mutter in der Werdergaſſe, ſie arbeitete
in einer Schokoladenfabrik. Jhr Vater iſt gefallen
Geſtern abend kam es nicht nach Hauſe, die Mutter
ſorgte ſich um ſie, hatte aber keine Vermutung, wo
ſie ſich aufhalten könnte. Heute morgen vermißle
die Mutter ihre Shlüſſel, als ſie nach dem Sorech-
zimmer gehen wollte, um dieſe zu reinigen. Sie
fand die Sprechzimmer voller Gas, im Röntgen

mmer auf dem Sofa ihre Tochter vergiftet. Die
euerwehr machte mit Sauerſtoff-Apparaten Wie

derbelebungsverſuche, die jedoch ohne Erfolg blie
den.

Jm Sprechzimmer wurde die Mutter durch die
Kriminalpolizei vernommen „Warum?“ Sie
weiß es nicht. „Die Tochter hat ein Verhältnis?“
Jal „Hat ſie einen Brief hinterlaſſen?“ Auf
einen Briefumſchlag hat das Mädchen ein paar
Worte geſchrieben:

„Liebe Mama! Bitte, behalte meinen Jungen,
den Wölfchen. Jch muß nun doch tun, was itk

lange tun wollte. Aber du muß leben blei-
wegen dem ſüßen Jungen. Bitte, grüße alle
einmal.“

Warum warf das Mädchen ſein junges Leben
ſort? Wer weiß das. Aber das eine weiß man,
eine junge Mutter läßt ihr Kind nicht aus „Lebens
Kerdruß“ oder ähnlichen Gründen im Stich. Alle

en Probleme unſerer Zeit ſtehen hinter dem
Gastod!

Roch ein Freitod.

28 e bere Dir ofort
wurde n m e ger um den 42 Jahre alten

er
T1. Ueber die Gründe zu ſeinem Frei-7 u bekannt.

Einheitliche Lehrerbildung
gefordert. en

s Neuenden Monatsverſammlu
chen rervereins Holle und Umgegend

rre äſſelbarth über die neue
W ehrerbildung, die dasolksbildungsminiſterium zukünftig in

geregelt u will, daß die Mittelſchul
e neben ihrer allgemeinen, erzieheriſchmetho

n Ausbildung auf der pädagogiſchen Akademie
eine beſondere m auf der Univer-ſtrtät erhalten ſollen. Der N. Pr. L. V. Halle-Um-

nd erblickt in der Verwirklichung dieſer Ten
nzen eine große ſag für die alten Jdeale des

geſamten Volksſchullehrerſtandes:
Eine Schule, ein Stand, eine Beſoldung.

gr alter er J z 4ne organi ortbildung dieſer en u änach Wie vor feſt an einer folgerichtigen Reali-

Pigenß der idealen Forderungen Einmütig wurde
nde Entſchließung angenommen: Schichten haben das größte Intereſſe

erachtetDer N. Pr. L. V. Halle- Umgegend
noch wie vor den organiſchen Ausbau der
Einheitsſchule von der Grundſchule bis zur
Univerſität als richtig für Schule und Staat und
t deshalb auch eine einheitliche Ausbildung

r geſamten Lehrerſchaft.“

Die Stadtverordnetenberichten
Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, fin

det im großen „Volkspark“Saal eine Mitglie
e Verſammlung der Sozialdemokratiſchen

rtei ſtatt.Die vStgdederordneien Fraktion wird über

ihre Tätigkeit berichten.

gemeinnützige oder zu mindeſtens in Subventions-
theater umzugeſtalten. Auch in Halle wurde na
türlich gegen erhebliche Widerſtände mit der
Hofratswirtſchaft aufgeräumt und das Stadttheater
in eigene Regie übernommen. Von dieſem Tage an
datieren die Schwierigkeiten, die dem ſtädtiſchen
Kunſtinſtitut von der ominöſen „Wirtſchaft“ gemacht
werden.

Es muß nun verhütet werden, daß als eine Folge
der Finanznot der Gemeinden die Gefahr auftaucht,

die Theater in irgendeiner Form wieder in die
Privatwirtſchaft überzuführen.

Weite Kreiſe des deutſchen Volkes verfolgen des
halb mit ſchwerer Beſorgnis die ſich mehr und
mehr verſchärfende Theaterkriſe. Es iſt irrig,
anzunehmen, daß durch den teilweiſen Wegfall der
Zuſchüſſe, die von den Kommunen in der vergan
genen Zeit geleiſtet wurden, allein die jetzige
Theaterkalamität entſtanden iſt. Die tiefere
Urſache der Theaternot liegt zum Teil in
einer Ueberſteigerung und einſeitigen Betätigung des
Theaterbetriebes und einer Verengung der Theater
baſis. Die Theaterfrage iſt nicht nur eine Ange-
legenheit der Beſchäftigung von Bühnenangeſtellten,
denen Arbeitsloſigkeit droht, ſondern eine Frage der
Geſtaltung der öffentlichen Finanzen und darüber
hinaus aller an der Kunſt intereſſierten Menſchen.

Die Spitzenorganiſationen der deutſchen Arbeit
nehmerſchaft, der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts
bund, der Allgemeine freie Angeſtelltenbund und der
Allgemeine Deutſche Beamtenbund, haben gerade
aus dieſem Grunde einen Aufruf erlaſſen, in dem
ſie auf die gefahrvolle Entwicklung der

Theaterlage hinweiſen. Höchſte Zeit iſt es,
n Theaterfragen neue Wege zu beſchreiten und

aus den jetzigen Zuſchußtheatern

Volkstheater zu geſtalten,

die auf breiteſter Baſis fundiert werden müſſen.
Bedenklich ſind die Beſtrebungen, allein durch
Stillegung der Oper die Theaterbetriebe zu
verbilligen. Die Oper, die einen wichtigen Be
ſtandteil des Theaters darſtellt, muß erhalten
und in Einklang zu den übrigen Kunſtgattungen
des Theaters gebracht werden. Durch Ausge
ſtaltung des Konzertweſens undMuſikdarbietungen
dürften finanzielle Entlaſtungen des Opernetats zu
erreichen ſein. Ferner wenden ſich die Arbeitnehmer
dagegen, daß Steuergelder für Rieſengagen
verſchleudert werden, die die Rentabilität des The-
aters untergraben und geeignet ſind, den Auf
ſtieg junger Künſtler zu erſchweren.
Weiter dürften ſich durch einen Verzicht auf Groß

usſtattungen und Vereinfachung des Verwaltungs-
apparates erhebliche Erſparniſſe erzielen laſſen.

Dem Theater iſt beſſer gedient mit kleinen Prei
ſen und vollem Haus, als mit hohen Preiſen und
zum Teil leeren Häuſern. Wir wollen, daß es
auch dem Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
möglich iſt, am Kunſterleben der Zeit Anteil zu
nehmen.

Das deutſche Volk und insbeſondere ſeine arbeit-

ran, daß die Theater bei Berückſichtigung ihrer
kulturellen Aufgaben trotz aller Einſparungen, die
gemacht werden, doch leiſtungsfähig bleiben. Es
müſſen deshalb alle Einſparungsmöglichkeiten, Ab-
baubeſchlüſſe und Zuſammenlegungen gewiſſenhaft
geprüft werden. Wir werden mit allem
Ernſt an der Reform des Theaters mitwirken, um
Wege zu finden, das Theater zu erhalten und für
die dreiten Maſſen verſtändlich und zugängig
zu machen.

Die Oper bleibt.
Beſchlüſſe des Theaterausſchuſſes.

Die Gründe der Theaternot
Und Vorſchläge zu ihrer Beſeitigung

kommen, aus welchen Motiven heraus er
Pfüprt wird. Jn der geſtrigen Sitzung des

heaterausſchuſſes waren es faſt aus-
ſchließlich materielle Erwägungen, die die Stel
lungnahme einzelner Mitglieder bedingten. Die
„Wirtſchaft“ leidet Not und die Ausgaben für
kulturelle Aufgaben ä darum gekürzt wer
den. Ein an irdiſchen Gütern armes Volk muß
auch greiſen verarmen.

e Vertreter der „einzig wahren Arbeiter
partei“ lehnten den Theateretat über-
haupt ab, ganz gleich, ob um dieſer Stellung
nahme willen 250 Menſchen brotlos werden, das
Intereſſe der Partei erfordert es. Der Vertreter
der „Wirtſchaft“ beantragte, die Ausgaben für
das Orcheſter um 100 Mk. zu kürzen. Ein
Orcheſter im Umfange des WittekindOrcheſters
rig nach ſeiner Anſicht vollſtändig, um das

uſikbedürfnis der Hallenſer zu befriedigen.
Die große Oper iſt einzuſtellen.

Sie findet genügenden Erſatz in der Operette.
Dieſer Antrag wurde zwar abgelehnt, ein ande
rer aber, den Zu ſchuß fit das Stadttheatervom nächſten Jahre ab auf 400 000 Mk. zu be
ſchränken, wurde angenommen. Der in Einnahme
erſcheinende Betrag für Kartenſteuer iſt zu ſtrei
chen. Halle iſt wohl die einzige Stadt, die von
ihrem Theaterbetriebe eine Vergnügungs-
ſteuer erhebt, und es muß ſchon als abwegig be
zeichnet werden, von einem Zuſchußbetriebe eine
derartige Steuer zu erheben. Die Frage, ob aus
Konzerten und aus Vergebung des Orcheſters nicht
höhere Einnahmen zu erzielen ſeien, wurde von
dem Dezernenten, wie zu erwarten war, ver-
t Die Arbeitszeit des Orcheſters iſt voll aus-
genutzt.

Den Einnahmen für das Etatsjahr 1930 in Höhe
von 759 000 Mk. wurde mit 6 gegen 5 Stimmen zu-
eſtimmt. Da die Kartenſteuer in Wegfall kommenſ erhöht ſich die Einnahme für Eintrittsgelder

auf 637 000 Mk. Die dauernden Ausgaben betragen
nach Wegfall der 38 000 Mk. für Kartenſteuer
1259 700 Mk., dazu treten einmalige Ausgaben in
Höhe von 2900 Mk. Einer Einnahme von 759 000

ne W i re 17 v Mk.gege r, ſo n Geſamtzuſchuß von503000 Mit demſelten Stimmen-
verhältnis wie oben wurde dem Etat in dieſer Faſ

ſung zugeſtimmt. S

Stadtälteſter Pfautſch. Jn einer ihrer letzten
Sitzungen hat die Stadtverordnetenverſammlungbe Hloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, den lang
ähri en ren Stadtrat Pfautſch zum
Stadtälteſten zu ernennen. Der Ma irat
iſt dieſem Erſuchen nachgekommen und hat Stadt
rat Pfautſch zum Stadtälteſten ernannt. Der nun
mehrige Stadtälteſte wurde bereits 1904 Stadtver-
ordneter und 1916 unbeſoldetes r t ied.
In einer großen Zahl Ausſchüſſe und Deputationen
hat er ſi tätigt, beſonders hat er ſeine Auf
merkſamkeit auf das Badeweſen gerichtet und hier
Wertvolles geleiſtet.

Oppoſitions- Niederlage im Baugewerksbund
Die halliſchen Bauarbeiter wählen gewerkſchaftstreuen Vorſtand

Halle, den 19. März.
Jn der Jahresvertreterverſammlung des

Baugewerksbundes wurde der Geſchäfts
bericht für das verfloſſene Jahr gegeben. Die
Hoffnung, daß ſich die Bautätigkeit allgemein be
leben würde, erfüllte ſich nicht. Die Be alen
im Baugewerbe hat bisher den Vorjahresſtan
nicht erreicht. Jm öffentlichen Bau beeinträchtigte
die angeſpannte Finanzlage der öffent
lichen Körperſchaften die Bautätigkeit. Es iſt feſt
zu tellen, daß immer wieder die en ſchwierig-
eiten die weſentlichſte Rolle hierbei ſpielen. Sie

laſſen auch für das Frühjahr erhebliche
Hemmungen der Wohnungsbautätigkeit

befürchten. Vielen Bauarbeitern war es 1929
nicht möglich, die erforderlichen 26 Wochen zu
arbeiten, um in den Genuß der Erwerbsloſen-
unterſtützung zu kommen. Was den Bau
arbeiterſchutz anbetrifft, ſo läßt derſelbe
immer noch viel zu wünſchen übrig. Oft genugſcheitert es an den Bauarbeitern ſelbſt wenn nicht

reſtlos in jedem Betriebe Baudelegierte vorhanden
ſind. Sie halten oft die Wahl nicht für nötig.
Nach dem Kaſſenbericht wurde dem Kaſſierer
einſtimmig Entlaſtung erteilt.

In der Diskuſſion wurde bitter darüber Klage
geführt, daß vor allem die Hauszinsſteuer nicht
reſtlos p m Zwecke verwandt worden iſt, zu
dem ſie im war. Die „Oppoſition“ der Bau
gewerkſchaft lle brachte u. a. eine Reſolution
ein, wonach die ausgeſchloſſenen Mitglieder des
DBB. mit den alten Rechten wieder aufgenom
men werden ſollten. Hierzu wurde erklärt, a die
ne nur durch den Bundesvorſtand
erfolgen kann.

Ueber Kunſt läßt ſich ſtreiten; dabei wird es

o

Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung

ten Bauarbeiteroppoſition eingereicht. Es wurde
mit aller Gewalt verſucht, den jetzigen Vorſtand
der Baugewerkſchaft Halle durch einen rein „revo
lutionären“ Vorſtand zu erſetzen. Es wurden da
r Mitglieder vorgeſchlagen, die erſt 1928 ein
getreten ſind, aber für 1929 noch nicht einmal den
Schlußſtempel im Buch haben, weil noch Beiträge
fehlen. Die Abſtimmung ergaäb, daß

die vom Vorſtand und Beirat Vorgeſchlagenen
mit übergroßer Mehrheit gewählt wurden.

Bezirksleiter Koch nahm in einem Vortra
Stellung zur Frage der Lohnbewegung. Es
ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Unternehmer immer
wieder ſagen, die Löhne der Facharbeiter ſind
höher, als in anderen Gewerben, Metall, Chemie,
Bergbau uſw. Gegen dieſe tatſächlich beſtehenden
Zuſtände können wir oftmals nicht aufkommen.

Den Streik anzuwenden, in einer wo
hunderte nicht in der Lage geweſen ſind ihre
Arbeitskraft unterzubringen, iſt ſchlecht durch

führbar.
Jn unſerer Aufklärungsarbeit werden wir fort
S durch die angeblich gewerkſchaftsfördernde

ppoſition geſtört. Deswegen hat der Bundes
vorſtand zur rechten Zeit eingegriffen. Wer den
Bund nicht achtet und ſeine Grundlagen unter-
wühlt, der begibt ſich ſelbſt des Rechtes Mitglied
des Deutſchen Baugewerksbundes zu ſein. Nur in
r Einheit läßt ſich die Lebenslage der

rbeiterſchaft verbeſſern.

Handelskammer Stenographenprüfung. Die
nächſte Prüfung für Stenographen aller Syſteme
findet am Sonntag, dem 6. April, vormittags
9 Uhr, im Gebäude der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle, Franckeſtr. 5, ſtatt. Anmeldun-
gen werden bis Mittwoch, den 2. April, entgegen

aber bei einem ſolchen Streite ſehr darauf an wurde eine Liſte der „revolutionären“ organiſier- genommen.

—mZd2
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Schönfeld gab Geld Wofür?
Wie das Leungawerk an den Aufwertungen verdiente

Halle, den 19. März.

rer werden dieAufwertungen beſprochen. Um das en
hängt ein ganzer Schwarm kleiner und größe

rer Unternehmer, die die Bau, Maler und andere
Arbeiten ausführen. Gegen Ende der JInflation
ſtellten dieſe Firmen Aufwertungsanſprüche, die
nach einigen Verhandlungen auch erfüllt wurden.
Freilich nicht immer in der geſorderten Höhe.
verlangte die halliſche Baufirma Lingesleben
500 000 Mark, ſie erhielt aber nur 120 000 Mark.
Ueber die Art der Aufwertung und die Behand-
S aller Anſprüche wurden Erhebungen ange

Für ſolche Forderungen, wie ſie Schön
ſtellte, mußte das Stammhaus in Ludwigs-

fen verſtändigt werden, ohne daß in ſolchen Fra-
en nichts unternommen werden konnte. önz forderte zuerſt im Herbſt 1923 Aufwertung.
r reichte zwei Liſten ein, die eine über abgerech-

nete Arbeiten, die andere über noch abzurechnende.
Er forderte insgeſamt

Erſatz ſür 480 000 Stunden.
Jn einem Abkommen einigte man ſich dann,

ihm 120 000 Lohnſtunden zu vergüten, der Betrag
dafür machte 86 000 Mark aus. der S vom
Herbſt 1923 bis t r hat Schönfeld
nicht weniger als 6 ark an Aufſwertung
erhalten. Stochks und Hechtenberg, die
beide im Konſtruktionsbureau ſaßen, das die Auf
wertungen berechnete haben ſich Wer im Spaße
25 Prozent Beteiligung der Aufwer
tung ausbedungen. Wieweit das ſtimmt und wie
viel ſie bekommen haben, wird noch r

Wie es heißt, haben ſie 90 000 Mark in Ef
ekten erhalten, was immerhin keine 25 wo

ausmachen würde. Von Stocks wird geſagt, da
ihn 1 bereits vor 1922 beſtochen haben ſoll.
Dieſe 177 und Angaben ſind die erſten greif
baren Anſchuldigungen, die ſich für den
Außenſtehenden im Leuna Prozeß zeigen.

Hat Schönfeld beſtochen?

Geld werden die Angeklagten von ihm
erhalten haben, ob aber rteile, die
zum des Werkes verſchafft haben uf
ihre tieferen Urſachen bleibt immerhin noch eine

ntwort Hechtenbergs zu prüfen: „Wenn man
Schönfeld 15prozentig aufwertet, macht das
Werk immer noch ein Geſchäft, er hat
W Arbeiten t bezahlt bekommen, daß das

an ihm in fedem Falle verdient“. te
das möglich ſein, d Schönfeld Gelder gegeben hat
ür Gefälligkeiten, die an ſich durchaus nicht ſtraf

ſind er kann in dieſem Prozeß heute ſchon
edwas Ksgen. zu groß iſt das Material, das r prü

bleibt, zu dunkel noch der W Teil aller
uſamenhänge. Der Betrug bleibt immer noch zuiſen, ſeldit wenn ſich herausſtellt, daß Schön

feld an Angeſtellte und Beamte des Werkes Ge
ſchenke verteilt hat.

Der reichſte Mann Leipzisgs.
Ein Hauptſtützpunkt der Anklage iſt, daß Schön
feld nach der Jnflation im Gegenſatz zu anderen

Unternehmern ein reicher Mann war.
Wo hat Schönfeld das Geld hber?

Das iſt eine Frage, die verſchieden beantwortet
wird. Das Leunawerk und die Gewaltigen
ſagen, er hat Leuna betrogen,

K.

habe ſpekuliert, ktengeſchäfte gemacht, eine Bank
Jnduſtrieunternehmen gekauft, diempfziegelei Schmiedeberg r die Papier

fabriken i i000 Effekten gekauft.
Leipzig) undekauft, Gold vegee ndelt

t nfeld für 300n Leipzig und bei der Deutſchen Bank galt er
als der reichſte Mann Leipzigs. Woher, ſagt das a

So Leunawerk? Er hat uns trogen.
Wo iſt das Geld hin?

Man weiß es nicht. Die Vermutung wird
eſprochen, daß Schönfeld noch Geld hat. Wo aber?
chönfeld ſagt, er hat nichts, hat kein Geld. Wohin

iſt es gekommen? Verſpekuliert und aufgefreſſen,
hineingeworfen in das Löwenmaul Leuna, das
allen Verdienſt, alles Geld verſchlang! Man kann
das glauben, alle Unternehmer, die am Leunawerk

aus hi

ben ſie verdient. Der Rieſenkonzern JG.
at mit der Jnf

Tauder in Halle! Welcher

derte von kleinen und eine oder andere Platte ſein eigen, auf derzu n e ahrelang für das Name Richard Tauber vermerkt ſtünde. u
nawerk keinen r ver noch kaum haben die zahlreichen Ve

dient, ja, mancher hat zu t i alles Tenors n von A ean Leung hängen laſſen müſſen, ich habe an Leunagehört, denn Herr Tauber läßt ſich
nichts verdient, ſondern alles, was ich an anderen ſeiner Stimme entſprechend erten. r
Stellen verdiente, was ich ammenſpekulierte, es aber einen Weg dazu, Tauber zu n u
alles, was ich verdient habe, das nwaul net er de r

Richard Tauder: „Jch glaud nie mehr

ennig be

Bild vom edlen Kampf de
er bietet. Werden die Größen des Chemiekapitals

das Keſſeltreiben gewinnen? Werden ſie den kleinen
Maler zur Strecke bringen, der kühn und mit
Mutterwitz in ihre Gehege c ſpekulierte, Fa
briken kaufte, mit Gold handelte

Wie dieſer Prozeß auch ausgeht, er iſt ein
u

gearbeitet, durften ſich die Naſe wiſchen, nichts

Heideputation Heidewacht.
W der letzten Wegener er wurden

die Mitglieder der neugeſ nen Heidedepu-
tation gewählt. Es ſind dies die Stadtverord-

Günther, Hertel, Hofmann, Kön-
ſowie Oberforſtmeiſter Gehrecke,

ann Walter Aßmann.
orſtandsſitzung des Heide-

neten Freybernecke a Wille

eſtehens bereits geſchaffen worden ſind. Ne
n dem

e bis nach Dölau und
utzhütte auf der wurde der

friedhof erneuert. Für Maßnahmen zum Vogel
ſchuße wurden erhebliche Aufwendungen acht.

s iſt um ſo betrüblicher, zuge en, daß der
Gedanke der Erhaltung dieſer zum Nutzen der All
gemeinheit geſchaffenen Anlagen vie Allgemein-

r iſt, ſo daß oft durchut er v beſachläſſigkeit Gedankenloſigkeit, manchmal je
doch auch aus Zerſtörungsſucht erhebliche n
verurſacht werden. Trotz aller unliebſamen Erfah
rungen wird jedoch der Heideverein auf dem einge
ſchlagenen Wege weitergehen. Er will außerdem
auf die Heidebeſucher durch Belehrung zum Schutze
der Heide einwirken.

Verfolg dieſes Gedankens wurde angeregt,
in Anlehnung an die Bergwacht, die ſich in erſterLinie den du der alpinen Bergwelt zur Aufgabe
gematht hat, eine Heidewacht zu gründen. Auf An
regung von Dr. Heilmann wurde weiterhinbeſchiehen edhn Mk. zur u einer Trink
brunnenanlage mit Vogeltränke zu illigen. Der
Magiſtrat plant, an den Eingängen zur Heide

e r der Heide aufzuſtellen, die ese Heidebeſucher ermöglichen, ſich zurechtzu

n.

Die Einzelhandelswoche eröffnet.
Der Handel wiſſenſchaftlich fundiert.

sſaal der Jnduſtrie- undgroßen
d elskammer zu Halle wurde geſtern durch den

räſidenten Steckner die Einzelhandels-
w och e als Sonderveranſtaltung der Handelshoch

nfeld ſagt, ichſſchulkurſe eröffnet. Die Veranſtaltung war außer

ordentli
ſeinlei

li Bild, Anſchauungsunterricht für diebe moderner Wirtſchaſt

n Worten aus, eiwa ſeit dergut beſuchht. a r in den

T chaft ſich in eaße mit Handel u uſtrie igtund daß auch unſere heimiſche gehe in dieſer

Hinſicht erwähnt werden müſſe. Beſonders nach
drücklich wies er auf die Bedeutung der Be
triebswirtſchaftslehre hin, des jüngſten
Zweiges der Wirtſchaftswiſſenſchaften, die ſeit eini
gen Jahren an der hieſigen Univerſität vertre-
ten iſt.

Dann erf Privatdozent Dr. Schmaltz
Heu das rt zu ſeinem Vortrag über „Der

agerumſchlag als Rentabilitäts-aktor.“ Beſonders intereſſant waren die Aus-
ührungen über die finanziellen Auswirkungen des
agerumſchlages, in denen die rin
iſchen Gewinn, Umſatz, Kapital und
entabilität klargelegt wurden. Die Aus

r des Referenten gipfelten in dem Satz.
nter allen Umſtänden „Mehr Lagerumſchlag im

Einzelhandel“. Weiter zeigte der Referent noch
an einigen Beiſpielen, auf welche Art und Weiſe
man den Lagerumſchlag t könne, wie die
t kontrolliert werden können, wie eine Um
atzſteigerung über eine Umſatzanalyſe möglich ſei,
auf welche Größen es dabei ankomme, und daß ein
ſteigender Lagerumſchlag automatiſch zu einer beſſeren Finanzierung und zur Kapita e ung führe,
was auch delkewirtſchaſtlich nicht unwichtig ſei.

Der intereſſante und mit großem Beifall auf
genommene Vortrag wurde zum Schluß noch durch
eine größere Zahl von Lichtbildern über ein

chäftszweige des Einzelhandels ergänzt.zelne Geſ

Wetter am Donn Wokkig, ziemlich kühl.
Trocken, nachts Froſt. Freitag: Eintrübung und
Abkühlung. Jm Harz etwas Neuſchnee.
i endiebe. Jn vorvergangener Nacht

wurde in ein Zigarrengeſchäft in der Volkmann
ſtraße er n. as geſtohlen wurde ſteht

nicht feſt.

Von unten auf! Ein wohlvertrautes Wort. Be
ſuche in der Woche vom 22. bis 30. März im „Volks-

park“ die Ausſtellung „Unter der Sonne“
und ſieh, wie man das macht, von unten auf zu
kommen.

Leuna verſchlungen!ohne das Leunawerk, fil m mit Rieechte de uns gen Foen vieilan eine Frau“.
M

ta n h ehe T pvr. r w
vier herrn Lenas Traum in einer

Eine Filmfabel g9ogt, lehrt unt, nicht alles Gold iſt, was glänzt.
im Beiprogramm tFilmhandlung wird ſelbſt d
der bekannten Vortragskünſtlerin Alice
Leipzig verſtändlich gemacht. (Siehe Jnſerat.)

u r

m

kten erlebt man inmitten r
Film, er führt in das Land der n.d unſere Kleinen wird noch die Reiſe ins Schlaraffenland

von der Gans, die dem
di ichhaltige Veranſtaltu m

reiden Kleinſten durch die érſähtn

reßler au

u die Ceser sog.
Von unſerer Schule.

der Sammelſchule Süd iſt eine Schulauspeenn, die ſich eigentlich je der Arveiter anſehen müßte.

Bei der Eröffnungſeier konnte man etwas aus der Schul
arbeit ſehen: gymnaſtiſche Vorführungen, das Schulorcheſter,
den Sprechchor und das Lehrerquartett.
Schule haben ein Stück threr Unterrichtsarbeit ausgeſtellt.
Die ganz Kleinen ſchreiben ſich ihre Fibel ſelbſt, das iſt ein
feines Buch! Außerdem braucht man ſie nicht zu kaufen.
Dann haben ſie ihren Lehrer abgemalt, das hätten wir uns
mal wagen ſollen! Eine andere Klaſſe hat ſich Erbſen
und Bohnen geſät und hat nun beobachtet, wie die wachſen.
Und das haben die kleinen Hoſenmätze aufgeſchrieben, haben
daran gerechnet und haben eine Menge ſchöner Bilder dazu
gezeichnet. Da lernen doch die Kinder die Natur beobachten
und lieben, und das iſt viel wert. Andere haben ſich ihren
eigenen Atlas gemacht, ſicher weil das Geld fehlt einen zu
kaufen. Handgewebte Kiſſen, Wäſche, Kleider, Strickarbeiten

werden beſonders die Mütter intereſſieren.
Jedenfalls haben die Kinder tüchtig was geſchafft. Und

ſie können arbeiten. Das zeigt die ganze Ausſtellung.
So etwas ſchafft ein Kind nie aus Zwang, ſondern aus
Freude an der Arbeit. Was mir aber am meiſten gefallen
hat, das ſind die Der und Berechnungen vom Vandheim
aufenthalt. Da fährt nämlich jede Klaſſe im Sommer einige
Wochen weit fort inz Grüne und macht dort Schule. Das i
eine ganz hervorvagend ſchöne Sache, und darin iſt die
Sammelſchule Süd anſcheinend allen anderen Schulen im
Halle voraus. Dafür muß man ihr ganz beſonders dankbar
ſein, denn ſie macht das mit Arbeiterkindern!

Ueberall ſieht man auch, wieviel Mühe ſich die Lehrer
mit den Kindern geben. Da ſollten eigentlich alle Eltern
hingehen, um zu vergleichen mit dem, was ihre Kinder in
anderen Schulen machen. Die Ausſtellung iſt bis hente,
Mittwoch, um 21 Uhr auf.

Eiſenbahnunglück
un Staate Illinois.

5 Tote.
Bei Arlington Heights ereignete ſich ein

ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem fünf Perſonen
getötet und zahlreiche andere erheblich

wurden. Ein rr ne der na ikago ſtieinem bauzug zuſammen. e
treifte die Dampfſchaufel des Bauzuges, die au

8 Gleis eines dritten von Chikago kommenden
uges geſchleudert wurde. Die Lokomotive und
nf Wagen des nach Chikago fahrenden Zuges und

ie Lokomotive des von Chikago kommenden Zuges
entgleiſten. rei Rettungswagen wurden
nach der Unfallſtelle abgeſandt.

Stococatsonwaoft DHenmnoch

Copyright 1939 celreiterVe bopyrigh do Fa GmbH., Hamburg

24) (Nachdruck verboten.)
Ein letztes Blatt: Der Strafgefangene Theodor

Krain iſt heute nach verbüßter Strafe entlaſſen
worden. Datum: 24. Dezember 1903.“ Darauf ſtand
„Weglegen“, unterzeichnet wieder mit dieſem Hp.,
da oder den Dennoch auf einmal ſo abgründig
aßte.

Nun hatte der Staub die Akten angefreſſen, die
it war darüber hinweggeſtürmt und hatte Schick-

ale Millionen kleine Scherben des großen Lebens,
große Trauerſpiele der kleinen Menſchen darüber-

häuft, hatte Kriege, Seuchen und Hungersnot,
riumphe, Verzweiflung, Vernichtung ganzer Geſchlechter erſonnen zu Jrem ſaumſeligen Spiel

Von ſolchen Gedanken beſchlichen, blickte Den-
noch auf, ſah durch das Fenſter hinunter auf die
Straße voll haſtender Menſchen, die mit Sor
übe n waren, um das tägliche Brot, um die
rn die ferne in lehmigen Löchern um ihr biß-

n Leben, von dem ſie noch ſo viele Wunderdinge
erträumten von jenem bunten Narrenkleid der
Hoffnung, deſſen Bändertand und Glöckchenſpiel die
Sinne ewig gierig hält

Er nahm den Aktenband, griff die Zeitungs-
blätter und legte ſie in den Umſchlag zurück. „Re-
uiescat in pace“, murmelte er. „Das iſt das
erk der Richter eine i heſ mit der Menge.

Und doch! Habt Jhr ſeine Tat erſchlagen mit Eue-
ren fünf Jahren, gabt Jhr ihm den Frieden wieder
mit Eurer Sühne? Habt Jhr ihn je verſtanden?Habe ich ihn verſtanden? Nun ſitze ich und warte,
warte auf das Wunder, warte, daß ſie kommt, und
ſie kommt nicht. Und wenn ich zu ihnen gehe heute
abend, ſind wir fremd und fröſteln, und gehen denWeg zurück, den wir geſtern ſtiegen, und denten an

die Toten. Das heißt: Leben. Nein, das iſt un
möglich!“ ſchrie er auf, erhob ſich, blickte in den
Spiegel, zog den Rock zurecht, ging auf das Nach
barzimmer, um Qual und Unragſt mit einer leichten
Plauderei zu verſcheuchen.

Den erwarteten Kollegen traf er nicht an, da
dieſer heute Sitzungsdienſt hatte, ſtatt deſſen aber
einen jungen Aſſeſſor namens Eiſenſtein, der erſt
vor einigen Wochen als Beinamputierter aus dem
Heeresdienſt entlaſſen worden war und wegen
Raummangels nunmehr auch dieſes Zimmer be
wohnte. Dennoch war kein Antiſemit, hätte ſich auf

z re

n

vom Aunms Weinberg
alle mit r r r dieſen Charakter
gewehrt, ſchon da er ſich en
den Durchdenkung dieſes Problems hingegeben
hatte. Aber immerhin Beamter iſt Beamter,
ein ungeheures Gebiet von Sonderrecht und Ehren-

flicht iſt ſein Milieu, die abſolute und im Gegen-
atz zum Soldaten freiwillig übernommene Sub
ordination unter den Willen des Staates machen
ihn zu einer durchaus unperſönlichen, „gehorſam-
ſten“, funktionellen Vp. die ohne Recht auf Eigen-leben mechaniſcher Beſtandteil der ſtaatlichen Ve

triebskraft iſt. Und dieſem Grunderfordernis kann
ſich doch unmöglich der jüdiſche Jndividualismus
gingeben. Dies war Dennochs Einſtellung, und deshalb war er beſtrebt, den Juden zu meiden, weil
eine Sympathiſierung jeglicher Art ihm eine dienſt-
liche Unkorrektheit zu ſein ſchien. Gewiß, er hatte
dem Vaterlande ein Bein geopfert, aber das ver-
pflichtete doch zu keiner Kritikabſchwächung.

Schon der merkwürdige Fall, der ſich am Vor-
tage ereignet hatte, und der durch die peinliche Auf-
merkſamkeit des Zimmerkollegen ſofort, wenn auch
vorerſt noch ſtreng diskret“, Gegenſtand erregteſter
kollegialiſcher Debatten geworden war, verlangte
aus berufsethiſchen Gründen gebieteriſch eine Ab-
ſonderung von dem Kollegen Eiſenſtein. Da war
nämlich eine Kriegersfrau zu ihm gekommen, die
durch Strafbefehl zu einer Geldſtrafe von dreißig
Mark verurteilt worden war, weil ein Landgen-
darm ſie mit einem Sack gehamſterter Kartoffeln
erwiſcht hatte. Da nun die Geldſtrafe uneintreib
bar blieb, ſollte die Frau auf ſechs Tage ins Ge
fängnis. Ein Fall, der mit Varianten alltäglich
vorkam, der durch ſeine blinde Mechanik in der Hei-
mit unter den ausſchließlich betroffenen bedürf-
tigen Schichten ſo aufwühlend wirkte wie die
Granateinſchläge in der Front. Das Gejammer der
r über die Not der hilfloſen Kinder, über ihre
Kriegsnot, die ſie ſchon aus drei Zimmern auf eine
armſelige Manſarde verdrängt hatte, über das
Grauen vor der Haft, vor Hunger und Schande,
die ſie mit ſich brachte, erſchütterte den jungen
Aſſeſſor derart, daß er der Frau das Geld zur Be-
zahlung der Strafe ſchenkte.

Die Anſicht der Kollegen ging einmütig dahin,
d C eine grobe Herabwürdigung des Standes-
anſehens, wenn nicht ſogar eine ſtrafrechtlich be

langbare r

nie einer erſchöpfen-

der Berufspflichten vorliege,
durch dieſe Handlung ein „JFm

kenntnis der Erfüllung ſeines Strafwillens einfach
entzogen worden war.

Nun ſtand Dennoch, getrieben von dem Begehren nach einer leichten Plauderei überraſcht und

tatſächlich verlegen, dieſem problematiſchen und ge
wiſſermaßen boykottierten jüdiſchen Kollegen gegen
über. Entſchlußträge, wie er in ſolchen Augenblicken
durchweg war, erfaßte er keinen anderen Ausweg.
Und infolge der durch die unerwartete ſchnelle Um-
ſtellung bedingten Verwirrtheit wußte er nur zu
ſagen:

„Ach, Herr Kollege, ein gewiſſes, ſagen wir be-
rufspſychologiſches Jntereſſe verbindet mich den
ganzen Morgen ſchon mit Jhnen. Es wäre wirklich
eine Härte, würden Sie es als eine Neugier oder
als die unſerem Stande nun einmal anhaftende
Deliktenſchnüffelei auslegen, es iſt wirklich nichts
anderes, als in der Tat nur ein ſelbſtverſtändlich
diskretes berufspſychologiſches Jntereſſe, das mich
zu Jhnen führt. Sie werden wohl ſchon trotz der
erſt ſo kurze Zeit beſtehenden Kollegialität emp-
funden haben, daß es nur Jhre menſchlich faſt er
greifende Anteilnahme mit der Kriegersfran am
vergangenen Tage iſt, die mich bewegt.“

„Menſchlich faſt ergreifend und unter Kol-
legen faſt wirkend wie ein Giftgasſchwaden“, er
widerte Eiſenſtein mit bitterem Lächeln.

„Aber ich bitte Sie, Herr Kollege
mochte Dennoch nur zu ſtammeln.

„Jch weiß, ich weiß. So wie der gemeine Mord
jetzt zum Gebot der Selbſterhaltung und ſogar von
Staats und Religions wegen zur höchſten ethiſchen
Pflicht proklamiert worden iſt, iſt Heuchelei, Lüge
und Menſchenhaß, ebenfalls durch das Gebot des
Stagtes, ans Gründen ſeiner Erhaltung zur Not-
wendigkeit moraliſiert worden. Das iſt die Ethik
des Krieges, deren ſchauerliche Auswirkungen in-
folge der allgemeinen Gefühlsverängſtigungen und
„verdrängungen bisher nur von wenigen erkannt
werden. Auch nicht von meinen Kollegen.“

„Jch fühle einen verſteckten Vorwurf gegen
meine Aufrichtigkeit aus Jhren Worten heraus und
verſichere Sie deshalb meiner anerkennenden Ein
ſtellung, vielleicht im Gegenſatz allerdings

Die Unbehaglichkeit dieſes unwillkommenen Dia-
logs ließ ihn ſtocken, ſo daß Eiſenſtein einfiel:

„Vielleicht im Gegenſatz allerdings! Jch fühle
dieſe Gegenſätze, dieſe Unaufrichtigkeiten, wie faß-
bare Feinde, die mich verletzen. Nicht nur, weil
ich Jude bin und wir als Juden alle Regiſter
menſchlicher Mißgunſt, Niedertracht und Verfol-
gung ſeit Jahrtauſenden durchleiden und heute noch
von den Kulturnationen überreichlich damit unter
halten ich möchte ſagen: wachgehalten wer-
den, ſondern in beſonderem Maße und ſchmierzlicher
als je zuvor, ſeit ich Krüppel wurde Nein, Herr
Dennoch, ich will nicht mit billigem Hinweis auf
dieſes vaterländiſche Blutopfer auf Gleichheit ap

ver-

da doch ohne War
Namen des Königs“ rechtskräftig ergangenes Er pellieren, nein, nicht damit argumentieren wir.

Aber ich wollte damit ſagen, daß ich in den ſieben
Monaten, die ich auf verlauſten Kriegslazarett-betten und nachdem in. der Heimat zubrachte, larter

von ſeeliſchen als von körperlichen Leiden erſchüt-
tert wurde. Noch heute bin ich davon überzeugt

geſtatten Sie mir volle Aufrichtigkeit daß
meine Verletzung nicht dieſen vernichtenden Ein
griff erzwang, der ohne vorherige Andentung vor
Keplmeren wurde, ſondern, daß nur die immer
ühlloſer werdende und damit ſich immer mehr auf

Doktor Eiſenbart zurückwandelnde Technik der
Kriegschirurgie dieſen Weg als den bequemſten er
rn ließ; vielleicht nein, nicht vielleicht,
ich glaube, Herr Dennoch, ich fühlte es, ich ſah es
mit ſchriftgleicher Klarheit den Mienen der Beteilig-
ten an, daß ſie ſich ſagten „Was liegt viel an
dieſem Juden!“

„Aber Herr Kollege!“
„Es iſt ſchmerzlich für Jhr vaterländiſches Emp-
finden, aber es iſt noch ſchmerzlicher für mich.
Haben Sie einmal gemeinſam mit armen Leuten

weiter monatelang, ſieben Monate lang, Qual,
Entbehrung, Geringwertung, Jrreführung gelitten
und kameradſchaftlich geteilt?“

„Nein, das habe ich nicht.“
„Nein, das haben Sie nicht, und ſo ſoll es auch

nach den ungeſchriebenen Geſetzen bei all unſeren
Kollegen ſein, damit die Rechtfertigung unſeres Be
rufswaltens nicht in Gefährdung kommt.

„Sehr ſcharf, ſehr ſcharf, Herr Eiſenſtein.“
Aber welche Begründung geben Sie denn, Herr

Kollege, dem ſchon vor längerer Zeit ergangnenen
miniſteriellen e daß Beamte der Staatsan-
waltſchaft nicht mehr zum Heeresdienſt eingezogen
werden dürfen?“

„Darüber habe ich noch nicht nachgedacht.“
„Daxüber ſollen Sie auch nicht nachdenken;

noch viel weniger als den Plebs dürfen wir den
Staat pſychoanalyſieren. Trotzdem habe ich es mir
erlaubt. Jch bin Jhnen auch nicht böſe, daß Jhre
Mienen mir jetzt ſehr eindeutig entgegenwerfen:
„Jüdiſche Anmaßung!“ J

„Aber, Herr Kollege!“
„Bitte, ich ſehe es doch aber es trifft nicht.

das MitErleiden und -Erfaſſen alles menſchlichen

in das Seelenreich bedrückter Schichten denn j
war jä nur gemeiner Soldat. Gefängener, Be

nun und Recht ſeines Leides und ſucht die Wahr
i irgendwie zu finden wirklich nur die Wahrheit,

nn
ſchütternden uns erſchütternden Ehrlichkeil.

Gortſetzung folgt.

ich war gemeiner Soldat und ſtrebte auch nicht

Wir können nur ſehend und fühlend werden durch

Leides. Jch bin es auch erſt geworden in jenen
ſieben Monaten, die ich meiſt regungslos, mehr
dem Tode als dem Leben zugeneigt, eingefangen lag

ren unter Entrechteten. Ein jeder ſucht nach
l

ieſe einfachen Leute ſind von einer er

re
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Agrarzölle haben am Dien abgeſehen
von geringfügigen Differenzen in der Zuckerpreis
frage, zu einer Verſtändigung geführt. Die end
gültige Formulierung der Anträge ſoll im Laufe
des heutigen Vormittags vorgenommen werden. Die

l v ne werden vorausaus Geſetzentwürfe einreichen, für

en ehe e de eine Nee ſag en In
men n, für die ein t jedoch ſchonſichergeſtellt ift. t

Der Weizenzoll ſoll um 250 Mk. auf
12 Mk. pro Doppelzentner erhöht werden. Beim
Roggen bleiben die bisherigen Zollbeſtimmun-
gen beſtehen. Der Gerſtenzoll ſoll auf 10 Mk
heraufgeſetzt werden, mit der Möglichkeit
einer Zollermäßigung auf 2 Mk., wenn der Nach
weis erbracht wird, daß der Käufer ein beſtimmtes
Quantum Roggen zur Verfütterung erworben hat.
Wer einen Zentner Roggen zu Futterzwecken kauft,
hat demnach die Berechtigung, 2 Zentner Gerſte zum
verbilligten Zollſatz von 2 Mk. einzuführen.

Hafer, der bisher einen feſten Zoll von 6 Mk. je
Tonne hatte, wird nunmehr auch variabel geſtaltet,
und zwar ſoll die Zollſpanne 4 bis 12 Mk. betragen.
Der Mehlzoll ſoll auf das anderthalbfache des ent
ſprechenden Getreidezolls geſetzt werden zuzüglich
einer Preisſchutzſpanne von 5,25 Mk. pro Doppel
zentner. Kleie ſoll mit einem Zoll belegt werden
von jeweils der Hälfte des in Geltung befindlichen
Getreidezolls, ausgenommen Weizenkleie. Die Zoll
feſtſetzung ſoll in Zukunft errechnet werden auf der
Grundlage des Durchſchnittspreiſes von 4 Monaten,
während bisher 8 Monate die Grundlage bildeten.

Bei Weizen iſt eine ſogenannte Kataſtro
phenklauſel eingefügt worden, die beſagt, daß
Regierung, Reichsrat und Reichstagsausſchuß er
mächtigt ſind, den Zoll weiter heraufzuſetzen, wenn
der Weltwarktpreis bis 40 Prozent unter den am
18. März geltenden Preis herabſinkt.

Der Kartoffelzoll ſoll vom 15. Februar
bis 31. März ſtatt 4 Mk. 20 Mk. betragen. Dieſe
Maßnahme richtet ſich gegen die Einfuhr der als
Luxusgenußmittel betrachteten ſogenannten Malta
kartoffeln. Das Maismonopol ſoll in der Weiſe
zur Durchführung kommen, daß von einem Ermäch
tigungsgeſetz Abſtand genommen wird. Es werden
vielmehr SPD., Zentrum und Bayeriſche Volks
partei das Maißzmonopol- als Jnitiatwantrag
einbringen. Von der Deutſchen Volkspartei und
den Demokraten wurden bei den Verhandlungen Be
denken dagegen geäußert, doch wird an der Annahme
des Maismonopols nicht gezweifelt.

Schwierigkeiſen auf der Zoll
konferenz.

Auf der Wirtſchaftskonferenz in Genf, die in der
Nacht zum Mittwoch bis gegen 255 Uhr morgens

e -m------—--

Vor dem Provinziallandtag
a e J 84,2 Millionen Endſumme des Provinzialetats Rückſichtslo e Sparmaßnahmen
funden werten tun Der Se ehe und Einſchränkung der Bauarbeiten, um eine Erhöhung der Am age zu umgehen
digungsartikel des in Ausſicht genommenen Ab- Die vom Landesha uptmann dem jeweiligen um deswillen außerordentlichbeſeß auf deſſen Streichung vor allem Jtalien Haushaltsplan der Provinzialverwaltung beige weil dur J r

eht. ußerdem forderten eine ganze Reihe von gebene erläuternde Denkſchrift iſt den Mitgiedern durch die me von
Staaten unter Bezugnahme auf Frankreich beſtimmte des Provingiallandtages zugeſtellt worden. Einem ſtraßen außerordentliche Mehraufwendungen er
Ausnahmeformulierungen. Die franzöſiſchen Dele Auszuge, den die Preſſeſtelle der Provinzialverwal orderlich wurden denen Mehreinnahmen u
gierten erklärien ſich nach langem Hin und Her tung aus dieſer Dentſchrift der Preſſe zuſtellte, ent hat daher berſtanden. Der Provinzialausſchuß

und neue Jnſtruktionen aus Der Etat für 1930 it äu phei eichungen vorgenommen,einzuholen. Deutſchland und Portugal äußerten ſich e r. u. 7 h die in Wer 1/6 Millionen Mark ausma

e den Vor een, den
gegen die Streichung. Hilferding begründete die der einmaligen Ansgaben im e ten. rch ſie iſt es möglichige betrag der Sie auf die vorjährigeForderung nach Aufrechterhaltung des betreffenden (2/4 ionen einmal

Abk des i öhe zurückzuſch n. Wieviel Prozent derommens durch das deutſche Parlament ohne die den men di Lenehethen T 7 w chen Aus S e
Artikels mit dem Hinweis, daß die Annahme des 1929). Die laufenden Ausgaben überſte die

ſen Artikel kaum oder nur ſchwer möglich ſein als 93 Millionen Ma
würde.

Den 21 Millionen Mark betragendenReichs 51 L ſteht ein Ertrag des r et
Gegen Bergbaun'chöden., 5 talsvermögens der ihres Grundſoweit er nicht für eigene Verwaltungs rfehUrantrag der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten zwege denuht wird. mit rund 4 Millionen Wart ſage 2 t bie i k
des Wahlkreiſes Halle Merſeburg. gegenüber. Unterhaltungskoſten Schulgelder, Bei eiſunger nd uNachdem eine Große Anfrage unbefriedigend träge, Sebühren und ſonſtige eigene Verwaltungs waren ſe a etwas zu

beantwortet wurde, haben die ſozialdemokratiſchen einnahmen betragen etwas mehr als 9 Millionen ſo daß umz nde nicht

Abgeordneten unſeres Bezirks im Preußiſchen Mark S die er un Ars v
n.Landtag folgenden Urantrag eingebracht: Mehr als die entfällt die UnterDer Braunkohlenbergbau hat er e n den laufenden m

enhebliche land und forſtwirtſchaftliche Schäden der de u her W 4 u n e 3 3 rteldadurch hervorgerufen, re vor allem durch den trägniſſe des Kapitolve W Tud rn i. nau u e r
tiefen Tagebau land und forſtwirtſchaftliche Nutz und nicht durch eigene Verwaltungseinnahmen der wandt immerhin recht bedeutende Bet
flächen in großem Umfange vernichtet worden ſind. Provinz gedeckt werden, müſſen als Um lage auf von 5,6 Millionen Mark iſt erforderlich für za
In einzelnen Revieren hat der Braunkohlenberg gebracht werden. Der umzulegende Betrag iſt wie lung i t Millionen viere ver
bau in Anſpruch genommene Flächen der land im Vorjahre auf 10,68 Millionen Mark feſtgeſetzt. ſchlingt der Sch
und forſtwirtſchaftlichen Nutzung wieder zugeführt Die genaue Uebereinſtimmung der Beträge
oder für andere kulturelle Zwede nutzbar gemacht. natürlich kein g. all. Der erſte Entwurf des Von der weiteren Anſammlung eines
Dagegen hat der weiterwandernde Bergbau an haltsplanes für 1980 eine nicht t r in dieſem e weil in
anderen Stellen nach der Auskohlung öde Wüſte iſt en n 3 n ete o rieneien zurückgelaſſen, die wirtſchaftlich keinen hyhtmann zu der Auffaſſung gelangt, daß der nicht angängig erſcheint Die liche Ueber
Maden dringen um die des Lonbſcefebms ver ſein d e m en. cW Beſeitigung dieſer Bergbauſchäden wolle e z h Sie v 7 war r darſtell L1 e micht dere

7der endete e Haushaltsplan ſt Forderung wa it t, iſt rch nicht
Das Staatsminiſterium wird erſfucht, dem

Landtag einen Geſetzentwurf vorzulegen, damit
2) die Gruben von den Braunkohlenbergbau
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bracht werden ge Stahlwerk m
Jealles durch den Braunkohlenbergbau bereits e r An

verurſachte Oedland, auch bei ſtillgelegtenGruben, der land und forſtwirtſchaftlichen b r S x

Nutzung wieder zugeführt wird. eine der Segigi rBezüge o e Ae nicht LennſtrecDie Umtriebe in der o Untern r Er Deutſche Welein Ulm v nationalſozialiſti Umtriebe ver wartung c gehen ere ler Se e Se e an mereiet Aneelteſert Vowen Auch der ſehhereſtenkuntz be un
tagte, zeigten ſich neue Schwierigkeiten, die es ſehr

Der rin der Kriegsbeſchädigten hielt
am 15. und 16. März in Deſſau ſeinen 8. Gau
tag ab. Nach einem Begrüßungsabend und den
bei ſolchen Tagungen üblichen durch
Behörden- und Verbändevertreter wurde Be

richt des e S iDieſen erſtattete der Gauvorſitzende ber. Er
konnte Gutes berichten, und beſchäftigte ſich in
ſeinen Ausführungen beſonders mit dem Verhält

Kriegsopfer für die Republik
Gautag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten

eichswehroffizier Oberleutnant a. D.
aus Kaſſel wurde inzwiſchen nach Berlin Juſt'z gegen Geterkſchaften.

8eipzig, 19. März. (Eig. Drahtb.)

In der n T e desu. Co.
das Reichsarbeitsgedie Gewerkſha ten das n

ihrer Sekretäre b e macht.Dem n ſigckhe Zecweſtand

Jm Auguſt r s vokam er zur Frage der h der L Tage v e be
Es geht nicht an, den Schichten, die Gut und Blut 1923 wurde durch ein Mehrarbeit
im Kriege eingeſetzt haben, nun auch noch mit n für unter Tage auf 8
einem Rieſenanteil der Laſten zu beladen. Ein das mmen iſt durch einen Schiedsſpruch des e
n e z a erke, der Lerſergu n r r ad tis L z ſacheer nr Kriegsopfer zu i e S e ArbeiterSchachts und die von ihm a e, dem eines Tages nach ſiebenſtündiger

ſtaat, ſind ja bekannt. Das Unglück, das mit dem 1924 friſtlos entlaſſen. Die Folge war ein Streik Ser liner Produßienpreiſe.

r
rof. Hr. Mällerburg.

Dr. Ei UebertraMain 3 dorf Anſnegent:
Deutſchland ſei ein Wohifahrts und die Ausfahrt; ſte wurden daraufhin am 5.

nis ben Behörden gegenüber. Die Zuſammen Krieg über Deutſchland hereingebrochen iſt, iſt der amtbelegſchaft, der einige Wochen dauerte.arbeit iſt erfreulich a geworden; nur mit dem zum großen Teil ſchon wieder vergeſſen. Man We verklagte die Verbände Erſatz des 18 3. 17. 3
s m t Merſeburg iſt das nicht der feiert mit viel Theater Volkstrauertage, wenn durch den Streik verurſachten Schadens, der vorWichtig iſt für die Kriegsbeſchädigten die aber davon die Rede iſt, den Opfern des Krieges läufig auf 24 000 Mk. angeſetzt worden iſt. Weizen, märk 237 240235--238
eſetzung der Kommunalparlamente und dadurch jammert man über die Belaſtung der Roggen, märk 144—149 142147die Einflußnahme auf die Behörden Das Streben Wirtſchaft. Tarifentſcheidung. gr. wellder Kriegsbeſchädigten geht dahin möglichſt Leutel Weiter hielt Landtagspräfident Fo Kerſte, Fut:r 140-150 140150aus rn Reihen in die Gemeindevertretungen z einen vorſtga über J um die Arbeitereinſtellung in der Metallinduſtrie. z in i

zu entſenden. in er damit e, emDie größte Zahl an Gemeinde Seht die Macht im Staate a daß aber dieſe Meng 4 W re e w 3vertretern hat die Macht heute noch mit anderen Faktoren geteilt Arbeitskräfte nur über die ö un Arbeits Weentlei 800-6 8 23,50
Wichtig iſt die Wahl von Schwerbeſchädigten werden J r ne a zur Frage des u nachweiſe einzuſtellen ſind. Die große Arbeits n Kl fr. Bl 7,75-800 7.60--7 90Vertrauensleuten in größeren Betrieben. So W und ſchloß: Wir müſſen dem Krieg den Krieg ioſigkeit haben nun einige Firmen benugtt, ihnen vilßrio Erbſen 2000-25 00 2000-—25,00

arbeiten in Le ung über 400 Schwerbeſchädigte, erklären! Schluß wurde eine Entſchließung heſonders angenehme Leute man kann ſich ttererbſen 16 00-—17 00 2600 00

e henen e echt en nengefordert daß ſtimmung mit Um reitsnach weiſe Vigen 1900 2500 1900 230der Aprigen vertreten werden können. Die Mit
e erzahlen ſind erfreulich t en. In Kriegsopfer wendet.l id Jahren entwickelte ſich der Mitgliederſtand im

Gau Sachſen Anhalt von 23 000 auf 28 500. Dieſer unterbleiben, ferner eine Exböhung der ezage des Paragraphen 11 des Tarifvertrages. Die Ent
Erfolg iſt ein Erfolg der Funktionäre, deren Ar
beit dankbar anerkannt wurde.i t Kriegerhinterbliebenen und Kriegsopfern geben inNach einigen Ausführungen von Reinh a Dm er W r Tr a W In der Sitzung wurde

Zu lebhafterſdes Kappe wgr kam man zur enfrage.
aſſierer wurde Entlaſtung erteilt.

Ausſprache führte die Vorſtandswahl. Merſeburg
wollte ſtärker im Vorſtand vertreten ſein; einanderer Antrag An eine ſtärkere Vertretung Volksſtaat die Republ

Sder Frauen. ießlich wurden Merſeburg zwe

Vorſtand wiedergewählt.

Rechtsanwalt Fränkel (Berlin) hielt ſodann der e it Reichsardeitsgericht und ſogteken Notwendigkeiten ſeiner Volksgenoſſen g. ne Neufaſſ er ag d
einen Vortrag über
Schwerbeſchädigtengeſetz.Der zweite Tag wurde mit einer gemeinſamen Volksgenoſſen auf zum weiteren Kampfe
Ehrung der Gefallenen und einem Bekenntnis zur Sicherung und

ijegs-kratiſchen Republik.iidler ſie d Wegen Opfer des Weltkrieges und der Nachkriegszeit nichtſt i g un
beſchädigten eröffnet.

ilmern,Vertreter r und im übrigen der alteſFeſtigung der

t Da di Jan a v ften, verlangie
uſtellen. e Fälle ſich häuften, verlanPalelardetterge tand eine ſchärfere Faſſung redie Einſchränkungen in der Kapitalabfindung er

fr Kriegerhinterbliebene. Dann heißt es: ſcheidun
n

Deſſau verſammelten Vertreter von 30 000 dem über die geforderte Aenderung et bei

taatlichen F.an den Zuſammenbruch Metallarbei n5 tſche etallarbeiterver es, erwaltunutſches vor zehn Jahren ihrer e en den Verband mitteldeutſcher Metall 4
Genugtuung darüber Ausdruc, daß es damals alſiekehen, Bezirksgruppe Halle, wegen Ergän Kartoffelflocken
volitiſchen Abenteurern r gang den r zung des F 11 des Tarifvertrages“ beſchloſſen

Ge'chäſts er ehrm und verkündet:

e Neufaſſung des 5 11 des glig Dieſich t r 7 ue

11,00--11,50 11.00--1

aß vielmehr ſeitdem eine weitere Die beautr Deswi 2. Den Tarif die an undV gen Werte ich eStaatsform feſtgeſtellt werden kann. rordnete Staat eines freien Volkes wird den vertra sparteien wird angelegentlichſt empfohlen, J eue
neue A ch, S und R angs

n er Se t et be beten. h eden Ausbau der demo Der Schlichtungsausſchuß hat alſo zuungunſten S. ſer be
Damit die blutigen der Metallarbeiter entſchieden, aber die B rech Linr 4erass. e n alleihrer Beſchwerden anerkannt. Mie ſich an eines m t n n S v

e t

t
ez

keiee

recht werden.
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Refergt über die ſogialvolitiſchen Verhältniſſe ſprach umſonſt gebracht wurden. muß die Republik gegen die Verhältniſſe weiterhin geſtalten werden, iſt Teat ler Art. vunt et

änder zu
der Verſammlung. Die großen das Gewaltregime

pelitiſchen Ereigniſſe und Verhältniſſe ſtreifend, reich bleiben.
ſatiger u eund tur ſieg nicht abzuſehen. Der Metallarbeiterverband ücher kurz, iſt eint von grieg Dtzatar ſteg pah en an Witte und Wege finden, die Her g Werende hreſt
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Frauen und Bevölkerungsfrage
Wenn der Frau von der Natur die Rolle der

Erhalterin und Bewahrerin des Lebens zugefallen
ift, ſo kann heute den Frauen als Geſamtheit der
Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie ſich um die
großen, grundlegenden Probleme der Bevölke
rungsfrage viel zu wenig bisher gekümmert
und ſie von ihrem andpunkt aus geſtaltet
haben. Man hat uns in den letzten Monaten be
denkliche Zahlen zu dieſem Problem aufſgezeigt.
Deutſchland ift dem Punkte bedrohlich nahe, da es
kein Wachstum des Volkes mehr, ſondern nur noch
langſames Sterben gibt. Namentlich die Arbeit
von Dr. Friedrich Burgdörfer „Der Geburten
rüclgang und ſeine Bekämpfung“ ſpricht in ihrem

ahlenmaterial eine erſchreckende Sprache. So er
chreckend, daß ſie allen Zukunftsglauben, alle aktive
rbeit lähmen könnte. Um ſo erfreulicher iſt der

Optimismus, der aus einer Artikelſerie Gertrud
Bäumers zum Ausdrucke kommt und zur Tat
ruft.

Burgdörfer entwirft folgendes Zukunftsbild:
„Die wahre Geburtenziffer bleibt heute bereits um
9 Prozent hinter dem Mindeſt-Soll zurück. Mit
der heutigen Geburtenziffer iſt unſer Volk bereits
nicht mehr in der Lage, ſeinen Beſtand zu
erhalten. Es wird nach vorübergehendem An
ſtieg der Volkzzahl um noch etwa drei Milhionen in
Auswirkung des heute vorhandenen Geburten
defizits wieder zuſammenſchrumpfen auf die heutige
Volkszahl, dann aber nicht etwa ſtationär werden,
ſondern wenn es auch gelingen follte, die heute
ſchon ungenügende Geburtenziffer wenigſtens in
ihrer jetzigen Höhe aufrechtzuerhalten weiter
und weiter zuſammenſchrumpfen, ohne daß heule
abzuſehen iſt, wo und wann das Abgleiten auf der
abſchüſſigen Bahn zum Stillſtand kommen wird.“

Demgegenüber entwickelt Gertrnd Bäumer
einen anderen Gedankengang: Die Zahl der Ehe
ſchließungen iſt gegenüber der Vorkriegszeit auf
fallend geſtiegen, vielleicht zum großen Teil dank
der wacl ſenden Erwerbstätigkeit der Frauen, die
in ſehr vielen Fällen eine frühere Heirat ermög
licht. Wenn die Geburten trotzdem abſinken, ſo iſt
dies natürlich um ſo bedenklicher.

Aber, ſo führt Gertrud Bäumer mit Recht aus,
man muß, um das Problem richtig erfaſſen zu
können, die Geburtenziffer in Beziehung zur
Wirtſchaftslage ſeten und auch die Statiſtik
der Fehlgeburten heranziehen. Da zeigt ſich
denn, daß in den Zeiten, in denen die Erwerbs
loſigkeit am kleinſten, die Wirtſchaftslage demnach
relativ am beſten war, alſo um die Mitte des
Jahres 1924 (anfangs des Jahres 1925 ſich aus
wirkend) die Geburtenzahl am größten
war und die Fehlgeburten am wenigſten häufig
waren, während, wie Engelsmann in einer
Unterſuchung für die Stadt Kiel feſtſtellte, die
Fehlgeburten ganz deutlich erkennbar in den Fami-
lien mit mehreren Kindern und am Schluſſe der
Geburtenreihe und vor allem in Familien von Er
werbsloſen häufig ſind. Gertrud Bäumer zieht ans
dieſen Tatſachen den folgenden Schluß: „Man kann
die augenblicklicke Bevölkerungsbewegung in
Deutſchland nur auf dem Hintergrunde der augen
blichlichen wirtſchaftlichen Lage Deutſch
lands beurteilen, und ehe man von einer biolo-
giſchen Schwächung des Famülienwillens redet, wird
man ſich mit aller Schärfe deutlich machen müſſen,
daß es vollkommen ſelbſtverſtändlich iſt, wenn der
Arbeitsloſe Familienzuwachs zu vermeiden fucht.

Der Gedanke iſt alſo zwingend, daß, will man
in der Bevölkerungsfrage helfend eingreifen, alles
Moraliſieren zunächſt zwecklos iſt, daß vielmehr
poſitive Arbeit im Sinne einer aktiven Fa
milienpolitik, eine Erleichterung des Lebens-
kampfes notwendig iſt. Es erhebt ſich nun die Frage,
welches nächſte Ziel dieſer Arbeit unterſtellt werden
ſoll, ob man das Volk an Zahl oder an Quali
t ät heben ſoll. Es iſt beinghe ſelbſtverſtändlich,
daß Deutſchland in dieſem Augenblick ſchwerſter
wirtſchaftlicher Kvifis und nation ſich vor allem
um Steigerung der Qualität eines Nachwuchſes
bemühen muß. Jn dieſer Frage herrſcht bei uns
noch eine große Verwirrung.

Gebunden an alte Anſchauungen und eine er
ſtarrte Tradition glaubt man Qualität mit höhe-
rer Schulbildung identifizieren zu können,
glaubt man ein Abfinken der Qualität unſres Nach
wuchſes aus der Tatſache ableiten zu können, daß
der Nachwuchs des geiſtigen Mittelſtandes an Zahl
abnimmt. Mit Recht weiſt Gertrud Bänmer dar
auf hin, wie viele unfrer Großen des Geiſtes aus
den Handwerkerſchichten ſtammen, und wie ab
gründig falſch es andererſeits iſt, intellek-
tuelle Qualität mit Qualität ſchlecht
hin gleichzuſetzen. Wir ſehen mit Angſt und mit
Schrecken, wie groß heute immer noch der Zudrang
zu den akademiſchen Berufen iſt, wie ungeſund eine
Entwicklung iſt, die manuelle Begabung und Schu
lung vernachläſſigt und gering ſchäzt und nahezu

wahllos in allen Familien, die für ihre Kinder eine
gute Ausbildung erſtreben, nur die höhere Schule
in den Vordergrund ſchiebt. Auch hievin können
die Frauen von ſchweren Vorwürfen nicht freige-
fprochen werden. Mit Recht ſagt Gertrud Bäumer,
daß bei dieſer Einſtellung der Eltern der Staat,
wenn er eine rationelle Revölkerungspolitik im
Sinne einer Qualitätsſteigerung des
Nachwuchſes treiben will, die Qualitätsaus-
leſe nicht den Eltern überlaſſen darf;
mit anderen Worten, daß alle Vorſchläge, die auf
allgemeine gleichmäßige Kinderzulagen als weſent
liche bevölkerungspolitiſche Maßnahme hinarbeiten,
nicht vichtig ſind, ganz abgeſehen davon, daß dieſe
Kinderzuſchläge, um auch nur e. nigermaßen wirk-
ſam zu ſein, eine untragbare Belaſtung der Allge-
meinheit darſtellen würden. Burgdörfer rechnet
einen Betrag von 240 Mark vom dritten Kinde an,
Grotfahn 60 Mart monatlich vom vierten Kinde
ab und 10 Mark monatlich mehr für jedes weitere.
Das würde aber nach einer Rechnung, die auch ſehr
ſchematiſch iſt, bedeuten, daß ſchon vier Kinderloſe
ein Kind zu erhalten hätten.

Dabei will Burgdörfer das Syſtem nach dem

Der Geburtenrückgang in Deutſchland Quantilkät oder
Huahtät als Wertungsprinzip? Familienpolitik des Staats

Einkommen geſtaffelt wiſſen, aber wie ſollen ſolche
Summen aufgebracht werden, wenn man bedenkt,
daß es hinwiederum die kinderloſen Erwerbs-
tätigen ſind, die ja faſt immer innerhalb der Fa
milie ſchon zur Erhaltung der alten Familienange-
hörigen herangezogen werden. Es ergibt ſich alſo
die Unmöglichkeit, eine ſolche Kinderzulage in ſolch
weitem Umfange durchzuführen.

Gertrud Bäumer fordert ſtatt deſſen eine groß
zügige, weitausſchauende Familienpolitik
des Staates, die ſich in der Wohnungs
politik ebenſo auszuwirken hätte wie in einer
ausreichenden Erziehungsbeihilfefür beſonders Befähigte, die gar
großzügig und weitausſchauend genug geſtaltet wer
den kann. „Wenn die Familien wiſſen“, ſchreibt
Gertrud Bäumer, „daß ſie ſich um das Fortkommen
ihres tüchtigen Nachwuchſes keine Sorgen zu
machen brauchen, wird das gerade den Zukunfts
glauben derer ſtützen und ermutigen, deren Fort
pflanzung wir wünſchen müſſen. Nur ſo wird jene
Verbindung von individueller Anſpan-
nung und ſozialer Hilfe hergeſtellt, die
allein den Auffſtieg verbürgt.“
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Aus einem Wettbewerb Berliner Schüler und Schülerinnen.
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Die Fran von geſtern und morgen
Das neue Frauenideal der M

Von
Im Grunde ſollte man nicht von einem neuen

Frauenideal der Männer ſchlechthin ſprechen, denn
das alte iſt noch immer bei ſehr vielen das Ziel
ihrer Sehnſucht. Nicht gerade verwunderlich er
ſcheint uns das, denn zunächſt muß ja der Mann
von heute auf vieles verzichten, was dem Manne
von geſtern Liebe und Sehnſucht wünſchenswert
machten. Er muß von dem Throne herabſteigen,
den er ſich in ſeinen Herrſchaftsgelüſten ſelbſt be
reitet hat, und vor dem er am liebſten die Frau
in Demut erſterbend knieen ſehen möchte. Er muß
eine Reihe von Bequemlichkeiten aufgeben, deren
Schaffung er als ſelbſtverſtändlich bei der Frau
vorausſetzte. Er muß auf eine Reihe Privilegien
verzichten, die er genoß, einfach aus der Tatſache
heraus, daß er als Mann auf die Welt gekommen
war. Selbſt Männer, die ſich nach außen als
Vorkämpfer der Frauenbewegung gebärden, ſehen
in ihrer eigenen Häuslichkeit eine Aenderung der
alten Zuſtände nicht gerade begeiſtert ſich vollziehen.

So iſt es denn zu begrüßen, daß Fr. M. Hüb
ner im Verlag von E. A. Seemann ein Buch
„Die Frau von morgen“ herausgegeben
hat, in dem zahlreiche namhafte Dichter und Schrift
ſteller Stellung nehmen zu der Umwandlung des
bisherigen Frauenideals. Verſchiedene von ihnen
begrüßen dieſe Umwandlung, und es wäre inter
eſſant zu wiſſen, ob ihre ſchönen theoretiſchen
Ausführungen auch der Praxis des Lebens ſtand
halten. Es wäre wohl auch gut, wenn es einmal
unternommen würde, der „Frau von morgen“ den
„Mann von morgen“ gegenüberzuſtellen, d. h. zu
ſchildern, wie ſich die Frau von morgen das künftige
Männerideal vorſtellt. Heute finden wir nur zu
oft noch, daß der Frau von morgen der Mann von
geſtern gegenüberſteht. Das führt zu all den Kon
flikten, die wir gerade gegenwärtig ſo oft erleben.
Die Entwicklung der Frau zu einem andern Jdeal
iſt ſo raſch vor ſich gegangen, daß eben viele Män

e

ner nicht folgen konnten. Eine wahre Harmonie
wird erſt zu erreichen ſein; wenn der Mann be
greift, wie viele neue Werte ihm die Frau von
morgen bringt, und wenn die Frau verſteht, durch
dieſe neuen Werte dem Manne den Berluſt alter
Vorrechte zu erſetzen.

Alle ſiebzehn Mitarbeiter des Buches heben
durchgängig das ſeeliſche Moment hervor. Sie
fürchten (meiner Anſicht nach ganz irrtümlich), daß
durch die Einſtellung der neuen Frau, „die auch in
der Liebe die alten männlichen Maßſtäbe über
nimmt, die nicht mehr umworben zu werden
braucht, für die Liebe und Hingabe kein Ereignis
mehr iſt“, der Mann einen ſchweren Verluſt er
leidet.

Jſt es heute wirklich ſo, daß der Mann keine
Widerſtände mehr überwinden muß, daß er ohne
Schwierigkeiten zu der erſten Umarmung kommt,
daß die ſeeliſche Spannung zwiſchen den Geſchlech
tern einer unvorſtellbaren Zerſtörung ausgeſetzt iſt
(Alex Eggebrecht, Alfons Paquet, Otto Flake)?
Wenn Flake meint, daß es heute leicht ſei, die
Frau aus einer bürgerlichen Sphäre in die vitale
zu verſetzen, wozu früher der Verführer viel Ge
duld, Taktik und Talent brauchte, ſo muß er damit
doch eine beſtimmte Kategorie von Frauen meinen,
die keineswegs das ſind, was wir unter der Frau
von morgen verſtehen. Die Weibchen, die Puppen
möchten wir ausſchließen von dieſem Begriff. Die
Frau von morgen denkt gar nicht daran, „den wich
tigſten Akt, den Liebesakt zu banaliſieren. Gerade
weil ſie denkt und ſich ihrer Verantwortung bewußt
iſt, wird für ſie die Liebesſtunde um ſo weihevoller
ſein, und ſie wird erſt recht ihr Weihtum hochhalten.
Die Frau von morgen wird, genau wie ihre
Schweſtern in der Vergangenheit, Mutter ſein.
Damit ſchafft ſie Ewigkeitswerte, die nicht unter
gehen, ſo ſachlich und techniſch auch die neue Zeit
ſich entwickeln wird. Das erkennt Otto Flake, wenn

allein verwaltet noch dieer erllärt: „Die Frau
Lebensmächte. Sie allein kann ung vor der äußer
ſten

tthi die Frage aufwirſt:

und vierzehn
ſich nicht mehr an den Tag der Bekanntſchaft er
innern kann. Wenn die Männer fürchten, daß ſie
nicht mehr „werben“ müſſen, ſo iſt dieſe Furcht
ſicher unbegründet. Sie haben im Gegenteil viel
leicht mehr Schwierigkeiten als früher zu überwin-
den, denn die Frau von morgen iſt nie mehr aus
ſchließlich auf Liebe und Ehe eingeſtellt. Sie hat
viel zu verſchenken und fragt ſich, ob ihr Geſchenk
des Gebers wert iſt. Das iſt der Widerſtand in
ſich, den ſie ſich ſchafft, auch wenn ſie keinen
Widerſtand mehr von außen findet.

Am ſchönſten formuliert Frank Thieſe das
DPealbild der Frau von morgen. Nicht mehr Toch

nicht ter der Hera iſt ſie ihm, ſondern Tochter der Ar
temis. „Freier und widerſtandsfähiger als der alte
Frauentyp. Jn ihr dominiert der Lebenswille.
Denn dieſe neuen Frauen ſind Töchter der großen
Emanzipation, die von der Frau das Aeußerſte an
Arbeitshingabe erfordert und dadurch die ethiſchen
Fundamente für ein ausgeprägtes Pflichtbewußt
ſein legt Die Töchter der Artemis, die Ama
zonen, beſitzen ein hohes Maß von Mut und Stolz,
das ſich auch in der Ehe nicht verliert.“ Die Frau
von morgen will auch in der Ehe nicht ſich ſelbſt,
nicht ihre Perſönlichkeit aufgeben. Das mag für
den Mann von geſtern unbequem ſein, wenn er
noch feſt wurzelt in dem alten Autoritätsgefühl.
Aber wir werden auch Männer von morgen haben.
Sie werden Verſtändnis haben für das neue
Frauenideal und wiſſen, daß, wenn zwei ſtarke Per
önlichkeiten enkommen, nur die innere

reihe Sir a gegenſeitig gewähren, zu
höchſtem e en kann.

Vielleicht findet ſich bald eine Frau, die die
Anſichten bedeutender Geſchlechtsgenoſſinnen über
den Mann von morgen zuſammenſtellt. Nur in
dem Austauſch von Meinungen, im Bemühen, ſich
gegenſeitig zu verſtehen und ſich gemeinſchaftlich
einzuſtellen auf die neue Zeit, wird das „Geſtern“
überwunden werden und die Schaffung neuer
Werte an Stelle alter verlorener möglich ſein.

Ausſichtsreicher Frauenberuf:
Die Frau als Photographin.

Die Photographie iſt heute mehr als je inLaienkrei g. rungen. Es geht kaum ein e
mehr 5 eine Reiſe, ohne die Kamera mitzuneh

W r ſchönen ſchönenunkten ſtehen ichzei itig mehrere otogr n,
um den ihnen bietenden Anblick im Bilde feſt
uhalten.

Neben dem Laienphotographen ſpielt heute ge-
rade der überaus lreichen illuſtrierteneitſchrifien ſowie auch der Bevorzugung des Bil

s gegenüber dem Text, die man bei dem Durch
ſchnittspublikum ten kann, der Berufs

otograph eine große Rolle. Hier kann dieß otogräphin ſich eine gute Lebensſtellung ſchaffen,

Eine beſtimmte Schulbildung iſt für den Be
der Fachphotegraphin noch n t e e da

muß nur die
tzen. nämlich Schön

heitsſinn und gute Augen, ſowie Liebe ar Fache
die in allen Dingen das Haupterfordernis iſt.
Natürlich iſt es in ihrem eigenen Intereſſe wich-
tig, daß ſie gute Schulkenntniſſe beſitt; ohne dieſewird ihr in Vortemegen gerade in dem Beruf der

ſchwer fallen. Auch muß ſie ange
nehme Umgangsformen haben, da ſie in irgend
einer Form ja immer den Verkehr mit Leuten
angewieſen iſt. Die Ausbildungszeit iſt nicht allzu
lang, ſo daß alſo auch nicht beſonders große
Mittel nötig ſind, um das Ziel zu erreichen.

Man kann ſich entweder in einem photographi-
ſchen Atelier oder in einer Fachſchule ausbilden
laſſen. Bei der Ausbildung durch das Atelier
braucht man eine dreijährige Lehrzeit.
g Ha kommt noch eine Ausbildung in einer

a

eu
en Frage, W h gibt Wzurzeit zwei: die tographiſche Lehr

anſtalt des Lette-Vereins in Berlin und die
Staatliche Höhere Fachſchule für Phototehnik in
München, Clemensſtraße 33. Ein ſolcher Kur
ſus dauert zwei Jahre. Nach einem Abſchluß
iſt eine Gehilfenprüfung vor der Prüfungskommiſ-
ſion der Handwerkskammer abzulegen. Die
graphengehilfin hat nun drei Jahre praktiſch zu
arbeiten, worauf ſie die Meiſterprüfung ablegt und
ein eigenes Atelier eröffnen kann. Allerdings muß
ſie vor Ablegung der Meiſterprüfung das vierund
T Lebensjahr vollendet n, iſt ſie noch
nicht ſo alt, ſo ſind noch einige Fraktiſche Jahre
l Wlatigumagbiets der Fachehotographin

e tätigu te r otograpſind recht r n Je nach ihren Neger
wird ſie entweder als Retoucheuſe, als Operateurin
oder als Kopiererin arbeiten.

wen photographiſchen
aften, bei Reklameunnternehmen und aDie Gehälter der photographiſchen Gehilfinnen

smehr als 90 Mark gezahlt; ſind aber die Leiſtungen

ute, ſo pflegt au
lter von 200 und 250 Mark monatli

keine Seltenheit,

e e reen wer wer
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Geſchafteſtelle des „Volksblatt“: Bismarckſtraße 34, Tel 174.
Annahme von Abonnements, Anzeigen, Druckauftragen, Berichten Buchhandlung.

Bertreterbeſuch: Kurt Schlacht. Seffnerſtraße 4, Tel. 814.

Tag des Buches
Wie im Vorjahre, wird auch dieſes Jahr derTag des rer in Merſeburg beſonders

gen. Auch die Arbeiterſchaft hat allen
Anlaß, das Buch als Kulturträger zu pflegen und

propagieren. So ſind es ja ganz beſonders
rbeiterorganiſationen, erinnert ſei an die

Büchergilde und an den1 GutenberBücherkreis, die das Suh als wertvollen
Bundesgenoſſen im Kampf um die Menſchheits-
befreiung erkannt und Hervorragendes auf dem
Gebiete des Buchweſens geleiſtet haben.

Als Tag des Buches iſt der 22. März
(Goethes Geburtstag) vorgeſehen. Es wird an
dieſem Tage nachmittags 5 Uhr

eine öffentliche Veranſtaltung
in der Aula der Albrecht-DürerS

ttftnden. Das Programm ſieht einige Muſik
cke des Beamtenorcheſters unter der Leitun

von Granzau vor. Ferner wird Lehrer Buſ
lügel mitwirken. Dr. Funke bringt Tier
ungen, Jugendgeſchichten, Sachen von Kvber,
ng, Zuckmayer und heitere Balladen. Weiter

t eine m n „Kleinſtadtzauber“ betigt. Die rahnngsrede wird Stadtrat
Dr. Trumpler halten.

Für den Gedanken „Jugend und Buch“ iſt es

Reithsmieterſchutz und
Unter obigem Thema fand ger eine öffent

liche u r des eichsbundesdeutſcher ieter im „Schützenhaus“
att, in welcher der Bundesſchatzmeiſter Grot-
au s (Berlin) ſprach. Der Redner in ins

ule

am
erzä
Kipli

eſondere die Verhandlungen im Reichstag vom
24. bis 26. Februar d. J., die ſich um die

Verlängerung der Mieterſchutzgeſetzgebung
drehten. An Hand der wörtlichen I 17 der
Vertreter der bürgerlichen Parteien, die ſich durch
weg e en eine Verlängerung des ſowieſo ſtarkdurch Jcherten Mieterſchutzes um zwei Jahre

wandten, zeigte der Redner die Mieterfeindſchaft
dieſer Parteien. Jn geradezu hohnvoller Weiſe
ging beſonders die Vertreter der Rechten gegen

Mieterſchutz an und forderten deſſen reſtloſe
Beſeitigung. Natürlich durfte in dieſem Bunde
nicht die Wirtſchaftspartei als die beſondere Ver-
treterin der Haus und Grundbeſitzerintereſſen
ehlen. Aber auch das Zentrum, das ſo chriſt-
ich redet, aber nicht immer danach handelt, ent

ſchied ſich nur für eine einjährige Verlängerung
und brachte zum Ausdruck ob nicht für das kommende Jahr eine weitere Lockerung bzw. gänzliche
Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft zu er
wägen ſei. Die Demokraten, deren Vertreter
o mieterfreundlich tat, folgten als Fraktion deſſen
usführungen nicht und ſetzten ſich ebenfalls nur

für eine einjährige Verlängerung ein. Einzig und
allein die Linksparteien traten für die
e n der Mieterſchaft ein. Der Redner
orderte deshalb auf, einen ſtrengen

Trennungsſtrich zwiſchen mieterfreundlichen
und mieterfeindlichen Parteien

ziehen, will die Mieterſchaft ihre Lebens-Wtereſſen vertreten ſehen. Ein ſoziales Miet und

Wohnungsrecht wird von jenen bürgerlichen Par
teien, die die Lebensintereſſen des arbeitenden
Volkes infolge ihrer Klaſſenlage niemals begreifen
werden, auch niemals unterſtützt werden. Ent
chieden wird dieſe Frage nicht auf den Grund-
agen des Rechts, ſondern der politiſchen

Macht.
Eine Diskuſſion wurde nicht gewünſcht.

Eine entſprechende Entſchließung,, von ſeiten
des Vorſtandes des Ortsvereins Merſeburg ein-
gebracht, wurde einſtimmig ohne Debatte an
a 2 e menZum Schluß ing der Vorſitzende auf das
Wohnungselend in Merſeburg und Umgegend und
deſſen wucheriſche Ausbeutung an Hand einer

begrüßenswert, daß
ein Preisausſchreiben

veranſtaltet wird.w Dieſes Preisausſchreiben ſollalle ſchulpflichtigen und berufstäti en de
aus den Jahrgängen 1910 bis 190 erfaſſen. a

Thema lautet „Mein Lieblingsbuch“.
Die Bewertung der eingehenden Arbeiten, die nicht
länger als zwei Seiten ſein dürfen geſchieht in
vier Altersgruppen und Schulen geſondert.
zu dieſem Preisausſchreiben ſind ſeitens der Buch

ndler eine Anzahl Preiſe geſtiftet. Dieſelben
werden durch ein Preisrichterkollegium verteilt.
e r ſollen Geldmittel beſchafft wer

um ere Preiſe ausgeben zu können. DieDruckſachen werden m Elnverſtändmis mit den
Schulleitern am Tages des Buches allen Jugendlichen in den in Frage kommenden Schulklaſſen rer-

reicht. Die Arbeiten ſollen in den Schulen, den
Geſchäftsräumen des „Volksblatt“, Bismarck-
traße 34, denen der bürgerlichen Zeitungen ſowie
n den Buchhandlungen Schnelle und Pouch bis
zum 28. März als letzten S abgeliefert werden.

Wünſchen wir daß du die Veranſtaltung
et n n J J weit Volkskreiſe
dringt. r e Weg zur eitigung derSchund und Schmutz event. ſeittgung

Lotkerungsverordnung
Reihe von Beiſpielen ein, auf die
kommen werden.

Lohnausgleich für die
ſtädtiſchen Arbeiter.

Die Verhandlungen zwiſchen Bürgermeiſter
Daniel und den Vertretern der Gewerkſchaften
und des Betriebsrates haben zu vollem Erfolg
geführt. Am Donnerstag und Freitag dieſer
Woche kommen an die ſtädtiſchen Arbeiter folgende

einmaligen Zulagen zur Auszahlung:

wir noch zurück

rheiratete 75 Mk.edige 580Schichtarbeiter 25
Die Schichtarbeiter wurden von einer Lohn-

einbuße durch die verkürzte Arbeitszeit nicht be
troffen. Trotzdem erhalten ſie die obige Summe.
Gerade die Vertreter der SPD. und der freien
Gewerkſchaften waren es, denen dieſe Erfolge zu
danken ſind. Während die Sozialdemokraten von
den Kommuniſten in wüſteſter Weiſe beſchimpft
wurden, kämpften deren Vertreter im Betriebs-
rat und in den Gewerkſchaften für den Lohn-
ausgleich der ſtädtiſchen Arbeiter.

Die ſtädtiſchen Arbeiter von Merſeburg werden
den Kommuniſten deshalb auch bei der am Frei
tag ſtattfindenden Betriebsratswahl die
Quittung geben und ſie aus dem Betriebsrat ent
fernen.

SPD. Spende an Albrecht

Dürer- Schule.
Schon immer wurde es als ein Mangel emp

funden, daß, wie in den meiſten anderen Schulen,
auch in der Albrecht-Dürer- Schule wohl
das Bild des jetzigen, aber nicht das des erſten
Reichspräſidenten, Friedrich Ebert, zu finden iſt.
Das iſt im Jntereſſe einer republikaniſchen Er-
ziehung nur zu bedauern. Deshalb hat die
ſozialdemokratiſche Stadtverordne-
tenfraktion der Albrecht-Dürer-Schule- ein
wertvolles Bildnis des erſten Reichspräſidenten
Friedrich Ebert zum Geſchenk gemacht. Wie von

W

der Schulleitung mit dem Ausdruck des Dankes
mitgeteilt wird, ſoll es an hervorragender Stelle
im Konferenzzimmer angebracht werden. Hoſſent
lich wirkt dieſes Beiſpiel anſpornend für die
Bürgerſchaft, auch für die anderen Schulen ein
gleiches zu tun.

Wahlen zum Betriebsrat
bei der Regierung.

Am Sonntag fanden bei der hieſigen Regie
rung die en für den Hauptbetriebs-
rat beim preußiſchen Finanzminiſterium, für den
Bezirksbetriebsrat bei der hieſigen Regierung und
3 den örtlichen Betriebsrat ſtatt. 41 von 48

ten hatten ihr Wahlrecht ausgeübt.Für die rhenichnattenale Liſte der Angeſtellten

wurden bei der Wahl des Hauptbetriebsrats 23,
für die freigewerkſchaftliche Liſte der Angeſtellten
und Arbeiter 14 und für die Einheitsliſte der An
geſtellten 2 Stimmen abgegeben, während 2 Stim
men ungültig waren. Für die Liſte 3 (Neuſtadt)
in der Wahl zum Bezirksbetriebsrat wurden 22
und für die Liſte des Werkvereins 18 Stimmen
abgegeben. Jn der Wahl zum Betriebsrat bei
der hieſigen Regierung wurden für die Liſte 2
21 Stimmen und für die Liſte 1 19 Stimmen ab-
gegeben.

Verkehrsunfall.
Am Dienstag gegen 19 Uhr ereignete ſich

auf der Halleſchen r ein Verkehrs
unfall, der leicht ſchwerere Folgen hätte haben
können. An der Unfallſtelle begegneten ſich zwei
Autos, wovon das eine, von Halle kommende,
nicht abblendete. Zwiſchen beiden Autos Gr
zwei Radfahrer, von denen der eine durch das
Auto geblendet wurde und zu Fall kam und ſich
beide Beine verletzte. Der Verletzte wurde von
dem Unglücksauto nach ſeiner Wohnung gebracht,
wo ſich aber herausſtellte, daß die Verletzungen
nur leichter Natur waren.

Volkschor Merſeburg. Am 22. März findet
abends 8 Uhr im „Schwarzen Roß“, Karlſtraße,
eine außerordentliche Mitgliederver-6
ſammlung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tages-

Jerculferefs

Löbejün, den 18. März.
Die letzte Stadtverordnetenſitzung,

Wahl des neuen Bürgermeiſters
ſtattzufinden hatte. Von den vielen Bewerbern
waren nur Er zur engeren Wahl zugelaſſen, undzwar Herr Engel (Radegaſt), die Je igkeit
u einer Partei iſt noch unbekannt, und der Kom

muniſt Wollmann (Ammendorf). Der Stadt
verordnetenvorſteher eröffnete mit einer
Anſprache die Sitzung, er dankte dem Genoſſen
Heyer (SPD.), welcher bisher als Stellvertreter
das verwaiſte Amt des Bürgermeiſters zur allge
meinen Zufriedenheit verwaltet hatte. Bei der
Wahl wurden 14 gültige Stimmen abgegeben, da
von entfielen 8, die der SPD. und der Bürger-
lichen, auf Engel (Radegaſt) und 6, die der
KPD., auf Wollmann (Ammendorf). So mit iſt

Als zweiter Punkt

Wahl des Beigeordneten.

Bevor man zur W ſchritt, J hinter
einander W SPD.Männer das Wort, ſie woll
ten ihre Ausführungen aber nicht als Antrag an
eſehen wiſſen.Fevyer (SPD.) 8 Stimmen (SPD. und bürgerl.)

abgegeben, für Röber (KPD.) 6. Heyer wurde
ſomit mit 8 gegen 6 Stimmen. zum Beigeordneten
e t. Die KPD.- Männer machten böſe Ge
ichter.

Herr Engel gewählt.
ſtand die

ſt Anträgen auf Mietermäßigung
in ſtädtiſchen Wohnungen griffen alle drei Frak
tionen in die ſich hierüber entſpinnende atte
ein. Als h prach r und beründete die Anträge. Er trat für rozentBe ein. Heer Er SeMietermäßigungkurz und ſachlich die für den Ausbau der

nungen entſtandenen Unkoſten, wonach leider die

Bei der Wahl ſelbſt wurden für A

ordnung macht es erwünſcht, daß alle Mitglieder
erſcheinen.

vent über die h z
mitgeteilt werden, daß auch das Gewe ts
kartell am Grabe einen Kranz niederlegte.

Bad te i v lDie letzte SPD. s ver ä v
Tr von vier Parteimitgliedern, die mehr als
26 Jahre der Partei angehören, eine deſondere
Note. Jm Namen des Unterbezirksvorſtandes
überreichte Deiſtler den iedern Voigt,
Leu und Zöllner die Ehrennadel der
Partei. Der itende übergab den Ju
bilaren noch im Namen der Ortsgruppe ein wert-
volles Buch aus der Parteilitevatur.

Bad Dürrenberg. März-Gedenken. Wie
alljährlich, ſo legten auch dieſes Jahr die SPD.

r u r am Drrbennſches Kränze nieder. i ttedie Ardenerſweſt unſerer Gemeinde zu agen.

Corbetha. Gemeindevertreterſitzung.
Donnerstag abend 8 Uhr findet im Gemeinde-

aſthaus eine öffentliche meindevertreterſitzunfatt Wie wir erfahren, hat der Kommuni
Schmidt das zweite Schöffenamt abgelehnt,
wie ſich das für einen hundertprogentigen Kommu
niſten ziemt.

Areis Guerfurt
Lau voriger Wocheſind a er Kirchſcheidunger en e zirka 30 junge

Kirſchbäume, die erſt vor einigen n a
ſind, beſchädigt und abgeriſſen worden. Es t
ſich nlich um die gleichen Täter, die erſt
vor kurzer Zeit auf der Balgſtädter Straße etwa
30 junge Kirſchbäume abgeriſſen haben. r e

äter
von

dienl Angaben, di Ergreie ten r re e

Baumfrevel.

führen, hat der Magi
100 Reichsmark ausgeſetzt. Die
der Stadtverordneten verſammlung
det am Donnerstag, dem 20. März, abends 8
im Sitzungsſaal ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen

nkte, unter anderem auch Beſchaffung von
Notſtandsarbeiten für Erwerbsloſe.

Aus dem Stadtparlament
Mieten berechnet werden ten, da ſonſt neueSteuern erhoben ee müßten, was

über die wir ſchon kurz berichteten, unter Löbejün kaum noch leiſten könnte. Er trat aber
i bei z um Schluß noch dafür ein, daß er, wenn es ſichr d e Wahme der Löbejüner ölkerung e n Lrmsglichen läßt für Mietermähigu

eintreten will, obwohl die Mieter bei Uebe
der Wohnungen keine Bedenken gegen die
der Miete gezeigt hätten. Die Bürgerlichenten die Mieter an ihre Verträge t u wiſſen,
eine Mietermäßigung könnte erſt erfolgen, wenndie Zinſen für die dierzn aufgenommenen Hypo

theken hevuntergeſetzt würden. Nachdem man
hin und hergeſtvitten hatte, einigte man
ſchließlich dahin, die Anträge in der nächſten
Sitzung noch einmal vorzulegen.

antragt war, jedem Stadtverordneten
für die Teilnahme an den Sitzungen eine Ent
ſchädigung von 50 Pf. pro Stunde zu
ahlen, eventueller Arbeitsausfall ſoll voll entHadig: werden. Der Antrag wurde mit 8 Wer

Bürge6 Stimmen angenommen. Die
waren dagegen.

Döllnitz. Feueralarm. Dienstag morgenn 5 khr ertönten plötzlich die n
e näherer Jnformation war jedoch feſtzuſtellen,

daß der Friedhofswärter ten an ſeine
it gemacht hatte und einen großen Berg ver

brauchte Kränze angezündet hatte. Seine gutge
meinte Abſicht, die angrenzenden Häuſer am
nicht zu verräuchern, hatte ſo eine eigenartige
Wirkung. Er löſchte kurz nach dem Alarm ſein
Feuerchen ſelbſt wieder.

d

EKilenburg: per und GertrudSchneider e Albert Kabipyſch, e V.

d verw.Schneider Lauchhammer: geſt. Martha Meyer. in
denhayn: geſt. verw. Martha Arnholdt. ſchölkantgeſt. Oswald Kinne. Schwenda: geſt. ſtian Kard

ar Seerge.i vRichter Anna verw.
Merſebur EdmundHermine Vieſeke: gen

Es macht Freude, mit O zu arbeiten
Mit dieser neuen, wunderbaren Aufwasch- und Reinigungs-
hilfe schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen
sich bei weitem nicht so anzustrengen. Ins heiße WVasser
gegeben, entfaltet O von selbst eine außerordentliche Reini-
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gungskraft. Fett, Ol, Schmutz, nichts widersteht. So arbeitet O
Ob Sie Geschirr spülen oder andere Reinigungs arbeiten
besorgen, immer haben Sie in O eine unersetzliche Hllfe, die

rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schim-
mernden Glanz in Küche und Haus bringt.
Uberall, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O ist
sparsam im Gebrauch und kostet nur 25 Pfennige,
Lassen Sie es heute noch mitbringen!

Verwenden Sie immer
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Kreis S u s
Somgerfraaasem Ftaddt)

Eine Frau im Kreistag.
Durch die Wahl der Kreista eordneten

Langer und Wein reich zu Mitgliedern des
Kreisausſchuſſes rücken von der ſozialdemo
kratiſchen Liſte i Kandidaten nach. Unter
den neuen Kreistag ordneten befindet ſich wie
der eine Frau. Es handelt ſich um Frau Looſe
aus-Artern. Damit hat die Lwieder unter Beweis geſtellt, daß für ſie die Demo
kratie auch für die weiblichen Staatsbürger gilt.

Vom Gefahrenherd zur Bauruine
Der kaum glaubliche Zuſtand des ehemaligen

Mirus Mierſchen Hauſes hat die Forde-rung näch ſeiner Beſeitigung bei der geſamten
Bürgerſchaft ausgelöſt. as baufällige Gebäude
iſt verſchwunden, aber wie jetzt der Platz augſietn.
das iſt noch weniger ſchön. Die baufälligen Nach
barhäuſer mit ihrem morſchen Balkenwerk werden
notdürftig mit einigen geſunden Balken geſtützt.
Der Bauplat ſelbſt ſieht einem Schutt- und Ge
rümpelplatz gleich. Die „Bawowa“ wollte doch
baldigſt dort ein Wohnhaus errichten. Warum
zögert ſie ſolange? Zumindeſt konnten doch bei der
günſtigen Witterung die Erdarbeiten in Angriff
genommen werden, um den Platz in einen einiger-
maßen ſauberen Juſtand zu verſetzen.

Sonn ziergang unſerer Schwäne. Die
d Hoffnung, die mancher Sangerhäuſer ſeit

en hegte, die Schwäne auf dem Dreier
ich eine Kinderſtube gründen mögen, iſt zwar

noch nicht in Erfüllung gegangen, aber am ver
ggngenen Sonntag haben die Herrſchaften ihren

8 v 4

erſten Ausflug in die Umgebung unternommen.S gründelten die Tiere in dem „jungfräu-

ichen Boden des r Os ſie wirklich
den Weg über die Treppe genommen haben

Einführung von Bürgermeiſter
Mersmann.

Artern, den 18. März.
Jn der am Montagabend ſtattgefundenen

Stadtverordneten Sitzung wurde der
im Januar gewählte Bürgermeiſter Otto Mers
mann durch den Vertreter des Regierungspräſi-
denten, Landrat Seemann, in ſein Amt einge
führt. Jn längeren Ausführungen zeichnete der
Landrat ein Bild der wirtſchaftlichen Lage des
Kreiſes und betonte dabei, wie außerordentlich
ſchwer es heute für einen Leiter der Kommunal-
verbände ſei, ſeinen Poſten auszufüllen. Landrat
Seemann legte dem Bürgermeiſter nahe, ſeine
Perſon, ſein Wiſſen und Können dafür einzuſetzen,
in Zuſammenarbeit mit den ſtädtiſchen Körper
ſchaften und der Einwohnerſchaft für ſein ſchweres
Amt die innere Befriedigung zu ſuchen, die mehr
aufwiege als alle materiellen Güter ſeines Poſtens.

Mit Worten des Dankes und der Verſicherung,
ſeine ganze Kraft zum Wohle der Stadt einzuſetzen,
erbat ſich Bürgermeiſter Mersmann ver-
trauensvolle Mitarbeit aller dazu Berufenen.

Aus dem Thyratal. Die M hää
beſtellung hat begonnen. ommerweizen,
„gerſte und Pferdebohnen ſind dem Schoß der Erde
anvertraut, beſonders am trocknen Berggelände.
In den Tiefen hindert noch die Feuchtigkeit. Der
Stand der Winterſaaten iſt bis jetzt ein befriedi
gender.

re
kifenmöurg

Die Entſcheidung
im Stadtparlament gefallen

Die Steuervorlage abgelehnt Kommuniſtiſche Agitationsanträge
Wie vorauszuſehen war, ſind die Vorlage

des Magiſtrats und die dazu geſtellten Anträge
abgelehnt worden. Die Bürgerlichen hat
ten ſich durch die Entſchließung in der Verſammlung
für Handel und Gewerbe feſtgelegt.
Der Oberbürgermeiſter begründete kurz

die Vorlage. Es ſei zu entſcheiden, od das Defizit
mit in das nächſte Etatsjahr übernommen werden
ſolle oder nicht, was eine

weſentliche Erhöhung der Steuerſätze

bedeuten würde. Um eine geſunde Finanzwirtſchaft
zu ermöglichen, erſuchte er, jetzt reinen Tiſch zu
machen. Der raktionsrednerHorn erklärte, daß oberſter Grundſatz ſein müſſe,
das Allgemeinwohl zu fördern und den wirt
ſchaftlich wächſten zu helfen, indem man ſteuer
liche Belaſtungen von ihnen nach Möglichkeit fern
hält. Er ging auf die von den Bürgerlichen geſtell
ten Anträge ein und ſagte, daß ihre jetzige Stel
lungnahme eine Fortſetzung der uns vor den Wah
len zu Unrecht gemachten Pumpwi ft bedeute.
Dieſe weiter mitzumachen, lehne die SPD. ab. Wei
ter führte er aus, daß die SPD. Fraktion der Er

Werktarife nur i wenn die
vom Werk feſtgefetzte Grundgebühr für Kraftſtrom
abnehmer gleichzeitig mit angenommen werde. Um
nun die breiten Maſſen vor einer weiteren weſent
lichen Erhöhung der Steuerſätze für 1930 zu bewah-
ren, ſind wir ſchon

bis an die Grenze des Möglichen gegangen.

Die Fraktion ſei außerſtande, die Verantwortung
zu übernehmen, wenn von den Bürgerlichen einer
75prozentigen Erhöhung der Gewerbeertragsſteuer
die mung verſagt werde. Gen. Horn ſtellte

ifeſt, r ich die bürgerliche Einheitsliſte immer
auf ſtarke Erhöhung der Grundvermögensſteuer ein
geſtellt habe.
Der bürgerliche Stadtverordnete Heroid er

klärte, daß ſeine Fraktion einer höheren Bewilli-
gung von Steuern nicht zuſtimmen könne, als ihr
Antrag beſage. Sie ſei bereit, Mittel zum Weiter-
arbeiten zur Verfügung zu ſtellen, es ſei aber nicht
nötig, das ganze Defizit auf einmal zu beſeitigen.Er ſagte dann noch, daß durch eine weitere ve.
ſteuerung des Gewerbes die größeren Betriebe von
Eilenburg wegziehen würden. Dann ließ der Kape
diſt Plath ſeine übliche Walze laufen; mit poſi
tiven Vorſchlägen zu der Deckungsvorlage hatte das
nichts zu tun. Er lehnte die Vorlage nach bekann
tem Moskauer Muſter ab. Hier wurde ihm vom
Oberbürgerme i eine ſchlechte Zenſur
ausgeſtellt, indem Beli an ſagte, wenn Herr Plath
die Kenntniſſe hätte, um ein ſtädtiſches Kaſſenweſen
zu beurteilen, hätte er beſtimmt andere Ausführun-
gen gemacht. iter ſei es nicht wahr, daß der Be
amtenapparat aufgebläht ſei, es ſeien

ſeit 1920 19 Beamtenſtellen eingezogen.
Nun kam der zweite Redner der KPD., Riegel,
an die Reihe, um ſeinen Freunden zu beweiſen, daß
er doch noch zu den Unentwegten gehört.

Rechtsanwalt Müller führte an, daß jeder
mit beitragen müſſe, die Not zu beſeitigen, undwar durch Erhebung eines Jerwark ung
oſtenbeitrages. Stadtv. Lenker (Soz.) ging

auf den Einwand der Bürgerlichen ein, indem ſie
behaupten, daß durch Erhöhung der Gewerbeſteuer
die Großbetriebe Eilenburg verlaſſen. Er führte
treffend aus, daß für dieſe Betriebe nicht die Steuer
höhe eines Ortes, ſondern die durch die Rationali-
ſierung billigere Herſtellung ihrer rzeugniſſe maß-
gebend ſei. Er wies dann die Angriffe der
zurück, zumal die Ausführungen Riegels ein Trüg-
ſchluß auf die heutigen Verhältniſſe ſind.

Jn der Rednergarnitur der durfte der be
kannte Stößel nicht fehlen. Als er den Ober
bürgermeiſter perſönlich angriff, erhielt er einen
Ordnungsruf. Es wurde darauf Schluß der

Debatte beſchloſſen und die Sitzung auf 10 Minuten
r um noch eine Einigung herbeizufirh
ren, die aber

de Ver deran dem ſtarren e Bürgerlichen
Der SPD.-Antrag, welcher 50 Prozent Grund
vermögensſteuer- und 75 Prozent Gewerbeertrags-
re ne wurde mit den Stimmender Kommuniſten und Bürgerlichen abgelehnt.
Die Anträge der Einheitsliſte, 50 Pro-
zent Grundvermögensſteuer und 50 Prozent Ge
werbeertragsſteuer, wurden mit 16 gegen 12 Stim

men abgelehnt. Die Erhöhung derWerktarife verfiel ebenfalls mit 16 gegen 12
Stimmen der Ablehnung, weil die Bürger
lichen die Einführung der Grundgebühr für Kraft
ſtromabnehmer ablehnten.

Nun trat wieder die echt kommuniſtiſche Taktik in
Erſcheinung. Erſt lehnte man alle Vorſchläge zurBewilligung von Mitteln ab, aber im ſelben Lage

blick verlangt man Mittel für kommuniſtiſcheAgitationsanträge. So hatten die u
ſorgePflichtarbeiter durch den i anerkannten Er
werbsloſenausſchuß eine ganze Reihe Forderungen
an die Stadtverordnetenverſammlung gerichtet:

1. Sofortige Abſchaffung der Pflichtarbeit.
2. Sofortige Bereitſtellung von Mitteln zwecks

Jnangriffnahme von Notſtandsarbeiten zu tariflichen
Löhnen.

3. Sofortige reſtloſe Auszahlung der Winter-
beihilfe.

4. Erhöhung der Fürſorgeſätze um 10 Prozent.
5. Gewährung von Kohle in den Wintermonaten

für Verheiratete mit eigenem Haushalt 2 Zentner,
alle übrigen 1 Zentner.

6. Gewährung von Milch für Kinder, Kleidung,
Wäſche Schuhwerk uſw.

7. Mietbeihilfen für alle bei völliger Begleichung
des monatlich 8 Mk. überſteigenden Mietbetrages.

8. Unentgeltliche Verabreichung von Mittageſſen.
Die kommuniſtiſche Fraktion machte dieſe For

derungen zu den ihrigen und beantragte aber eine
Umſtellung des e für den Punkt 1 dahin,den Fürſorgepflichta itern den Tariflohn des
Staats und Gemeindearbeiterverbandes am Orte zu
zahlen, während ſie alle übrigen Punkte einfach
unter den Tiſch fallen ließen. Stadtv. Zſchauer
(Soz.) ſagte mit aller Deutlichkeit den Kommuniſten,
daß ſie mit ihrem Antrag den Pflichtarbeitern be
ſtimmt keinen Dienſt erweiſen werden. Aber um
den Arbeitern zu zeigen wie ſie von der KPD. auf
den Leim geführt werden, werde die SPD. Fraktion
für dieſen Antrag ſtimmen. Auf die Vorhaltungen
des Gen. Zſchauer erklärte Plath, daß bei Ein
rer ihres Antrages ja nur die Familien mit
tarker Kinderzahl geſchädigt würden. s aber ge

rade beweiſt den Arbeitern, wie ernſt die KPD. An
träge nimmt. Der Antrag wurde mit 16 gegen 12
Stimmen angenommen. Die lichtarbeiter
mögen ſich nun bei der KPD. bedanken, wenn ſie
die Auswirkung zu ſpüren bekommmen.

Der von der Einheitsliſte geſtellte An
träg auf

Einführung eines Verwaltungskoſtenbeitrages

wurde mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt.
Ein Antrag der SPD., der Magiſtrat möge in der
nächſten Sitzung eine Vorlage zur Errichtung einer
Kühlanlage in der Freibank vorlegen, wurdevon Gen. Heynemann begründet. Her Antrag

wurde mit 16 gegen 12 Stimmen der Bürgerlichen
angenommen. Die weitere Tagesordnunge die Mitteilung des Erlöſes der Holzauktion
in Höhe von 8169,75 Mk. Weiter wurde ein Nach
trag zur Freibankordnung einſtimmig angenommen.
Von dem durch den Verkauf des Fleiſches erzielten

rlöſe werden an Gebühren in Abzu acht fürh 20 Mk., abgekocht 25 u Pr ein
k 13 Mk., fü Kalba h n e B. r an gen20 Mk., t 25

Segen einer Werkswohnung.
Jm Auguſt vorigen Jahres hatte ſich der

15 jährige Sohn des Pförtners K. des Haus
friedensbruches dadurch ſchuldig gemacht,
daß er mehrere Male in die Mädchenkammer des
bei Lucke beſchäftigten Mädchens tiegen iſt.
a dieſe Dummheit des Jungen ſoll nun der

ter leiden. K. iſt ſeit 16 Jahren Pförtner bei

Je irma re t Bia die rit des Jungen e i igung an unwill auf Grund dieſer Sache den K. als Ler Wo

nung bringen. Sein Vertreter führte an, da
auch das Dienſtverhältnis gelöſt ſei. V. bezahlte
bloß noch freiwillig die Krankenkaſſenbeiträge und
zwar aus dem Grunde, daß Herr L. gedeckt ſei, wenn
einmal K. oder ſeinen Familienangehörigen auf

Hof etwas zuſtoße. Von einer Löſung des
Dienſwerhältniſſes iſt aber bis heute gar keine
Rede. Herr L. wurde mit ſeiner Klage koſten
pligie a ieſen. Das Mietſchöffengericht ſah
die Dummheit des Jungen nicht als ſo erhebliche
Beläſtigung des Klägers an, deswegen könne der
Mieter nicht glei r die Straße geſetzt werden.

Der Friſeur e de rake klagte gegen rl.
Gräfe auf Räumung eines zweifenſtrigen Zim
mers ihrer Wohnung. Sie hat 4 Zimmer und
1 Küche inne und hat A ſchulpflichtige Mädchen in
Penſion, um ihren Lebensunterhalt ſicherzuſtellen.
Wenn der Kläger i nicht t r latz hat, ſo
iſt er ja ſelber ſchuld. Er hat Wohnraum zu
Geſchäftsraumumgebaut, o ne Genehmi-
ung zu haben, bloß um damit viel Geld zu verdienen (Ladeneinrichtung). Rechtlich iſt ja auch die

Klage gar nicht zuläſſig, denn es iſt im Mai 1929ein Ver leig zuſtande gekommen, wo das
Mietsverhältnis gegen ausreichenden Erſatzraum
aufgehoben wurde. Es kann ja nun ein gelöſtes
Mietverhältnis nicht noch mal durch Klage auf
Teilräumung gelöſt werden. Dem ſchloß ſich auch
das Gericht an. Es hat die Klage koſtenpflichtig
abgewieſen.

reis er8 Tödlicher Unglücksfall.Der Rentenempfänger Ha ußig aus Zſchackau, der
dem Landwirt Albrecht in Zſchackau beim kg
holen geholfen hatte. verunglückte dabei tödli
g war auf dem Wagen, als dieſer in den Hof
des Landwirts einbog. Auf der etwas gelchagigen
Einfahrt geriet der Wagen ins Schwanken. Haußig
fiel hinunter und geriet unter die Räder des ſchwer
beladenen ens, die ihm. den Kopf zermalmten,
ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Kreis Ciebemwerde
Der Arbeitsmarkt.

Bockwitz, den 18. März.

Der r r b t 8 5 a 3 ch rn re
Verſchiebu Die r bei der Neben-t e ſt des Arbeitsamtes Torgau in Bockwitz regi

trierten Erwerbsloſen beträgt 720. Den
Hauptanteil tragen: Bodwitz mit 214, Mückenberg
mit 128, Lauchhammer mit 120 und Ortrand mit
135 Erwerbsloſen. Es folgt: Kleinleipiſch mit 146,
Dolſthaida mit 37 und Grünewalde mit 36 Er
werbsloſen. Erwerbsloſenunterſtützung
beziehen zurzeit im Bezirk Bockwitz 358 und im
Bezirk Ortrand 105 Perſonen. Kriſenempfänger
zählt Bockwitz 3 und Ortrand 1 Perſon. Bau

rbe ſind einzelne Einſtellungen erfolgt. DieTaemtzahi iſt jedoch wieder durch erneute

Entlaſſungen bei der Firma Wittſtock,
Fuhrweſen GmbH., und der Bubiag ausgeglichen
und ſchlägt eine weitere ſteigende Tendenz an.

Auftakt!
Lauchhammer, den 14. März 1930.

Den Auftakt zu den gr. Betriebsräte
wahlen gab die vom DWMV. einberufene Beleg-
ſchaftsverſammlung. Jn ginn mit dem

er10jéhrigen Beſtebhen des BRG. gab bisherige
Obmann Kollege Gröger einen Bericht über die de
deutendſten Ereigniſſe ſeiner zehnjährigen Tätigkeit
(Kampf um Anerkennung des Betriebsrates im
Lauchhammerwerk, Einſturz der Förderbrücke, Ent-
laſſung eines Betriebsratsmitglieds uſw.) Die Dis
kufſionsredner rechneten in ſehr ſcharfer eindeutiger
Weiſe mit den Demagogen der ſogenannten „Ein
heitsliſte der oppoſitionellen Gewerkſchaftler“ ab.
Jene Leute, die freigewerkſchaftliche Kollegen als
„Spitzel“ und „Handlanger der Unternehmer“ be-
eichnen, dagegen „echte Gelbe“ in ihren Verſamm-an en ungeſtört laſſen, kennzeichnen ſich durch die-

ſes Vorgehen ſelbſt als das, als was ſie von der ge
ſamten Belegſchaft gewertet werden, nämlich als
Schrittmacher und Steigbügelhalter der Gelben. Die
Belegſchaft wird bei der kommenden Wahl dieſen
Leuten die richtige Antwort erteilen, indem ſie ein
timmig die Lſte der freien Gewerkſchaften wählt.
m zweiten Punkt der Tagesordnung wurde gegen

3 Stimmen eine vorgeſchlagen, die eine Reihe
bekannter und erfahrener Arbeiter enthält, die in
der ter ſchon den Beweis erbracht haben,
daß ſie Willen und Mut genug haben, die Rechte
der Arbeiter, de ihnen das BRG. gibt, zu ver-
treten. Deshalb noch einmal: Wählt alle die Liſte
der freien Gewerkſchaften!

Kraupa. Ueberfall. Für die Zunahme der
Unſicherheit auf dem flachen Lande ſpricht ein Ueber
fall auf ein Mädchen aus Kraupa, das ſich auf dem

imwege von Hohenleipiſch nach Kraupa befand.
s Mädchen ſah ſich plötzlich auf der einſamen

Straße zwei ihr unbekannten Männern gegenüber,
die es vom Rade riſſen und in den nahen Wald
ſchleppten. Damit ſie mit dem Rade nicht
konnte, hatten ſie ihr vorher die beiden Bereifungen

rſchnitten. Hoffentlich gelingt es, der beiden Täter
bhaft zu werden.

e der Einweihung, n Niederch ſpielen ſoll. Am 34 Apri wird die

ich. langſam zu Ende. Jn

e enrDe Verſtimmig verurteilt.

rkstag

nen vorz
ten der wurdeie Funkti S 2 vonuter Arbeit berichten. eutheber „Der Kern n u e

ſeine e“. Mit Beifall wurde der Vortrag
aufgenommen. Es war eine eindrucksvolle Tagung.

Die Kreisleitung der Fußballſparte wird
in den nächſten Wochen eine Kreismann-
chaft aufſtellen, die im neuen Magdeburger
eichsbannerStadion am gert

ann
t n Sportfreunde Deſſau ine a in Pro iel austragen. Amla Tage wartet die Magdeburger all

ädtemannſchaft im Stadion gegen eine Berliner
auf. Die Turner werden ſich an der Einweihungufer Magdeburger Sportanlage, die die größte

ſein wird, auch beteiligen.
7

Die Braunſchweiger Turner ſpielten
am Sonntag in Oſchersleben gegen Teu
toni a und gewannen Du

Die Serienſpiele hatten keinen guten
Anſangsſonntag. ärzſchnee hatte die Plätze in
Moraſt umgewandelt. Schon puhren verſchiedene
Spiele ausfallen. Die Reſultate in den Bezirken

Feſtſtellen kann manwaren recht überraſchend.9 eiſes gute Aktiaber, daß in allen Bezirken des e Aktvität herrſcht, die uns r für einweiteres Fortſchreiten der Bewegung iſt.
4

Deſſau mußte ſider Rregeher, Fr. Tr.

beugen. 2
m Bitterfeld-Wittenber Bezirk findet am23. Mag in r rer ein Fußball-

werbetag ſtatt. Es wird eine wuchtige Ver-
anſtaltung werden. Ueber 30 Mannſchaften wer
den ſich in dieſem Orte einfinden, um den Ge
danken der Bewegung zu propagieren.

7

n Sportfreunde
ſchersleben, mit 8:3

Die Handballſpiele litten untere Wer S Weridungen ſind nicht gefallen. Die Serien gKebpols all iſt zum vierten

die Freie Turnerſchaft Bezirks meiſter
geworden.

Die Tennisſpieler des Kreiſes hatten n
eine Tagung. Die ſchon beſtehen

den Tennisvereine werden um die Kreismeiſter
t kämpfen. Die Termine wurden feſtgelegt.

Jm kommenden Jahre ſoll dieſe junge Bewegung
beſonders gefördert werden.

70 Vereine beſuchten im Magdeburger Bezi

Klagen hören, daß in den Vereinen Jugendführer
fehlen. Kurſusarbeit ſoll helfen.

2

Zum 4. Reichs-Artiſtenwettſtreit,

n h t a an rene ſtattfindet, haben ſi alle beſten Artiſtenaus dem c d mit 35 Spezialitäten
aufwarten werden.

Der Weſtdeutſche Meiſter Barmen-Ge-
velsberg verlor in raunſchweig im
Boxen gegen VfB. 4:12. Die Braunſchweiger
e lange Zeit keinen ebenbürtigen Gegner ge
funden.

Arbeiterſport am Kyffhäuſer.
Fußball.

Kelbra l Nordhauſen II 7:1 (4:1).
Die Ueberlegenheit der Kelbraer Man

war ſo groß, daß das Spiel (es war ein Serienſpiel) ich

wickelte.

Jm Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich
2elbre Jagd Nordhauſen Jgd. 0:6

gegenüber. Die Gäſte waren körperlich überlegen.

Die amerikaniſche Schwimmerin Helene Ma
diſon ſchuf in Miami abermals einen neuen
Weltrekord im Freiſtilſchwimmen, diesmal
über 100 Yards in 1:00,8.

Sportamtliche Bekanntmachungen.

G. Fußball. Am Sonntag, dem 23. März,
finden folgende Spiele ſtatt: 164 1314 Uhr: Fichte J Blau-
Weiß' II (Paſſendorf). 165 14 Uhr: Blau-Weiß III Lau
ſtädt II (Paſſendarf). 166 1514 Uhr: Paſſendorf I Lau
ſtädt I h W 167 13 Uhr: Könnern l1-- Döllnitz I
(Zörbig). 168 1410 Uhr: Döllnitz II Merſeburg lIl (Ammen-
dorf). i69 15 Uhr: Naundorf II Döllnitz III 4
170 16 Uhr: Kayna l Kötzſchen l (Möckerling). 171 13
Möckerling Jgd. Merſeburg Jgd. (Kötzſchen). 172 14 3
Möckerling i Kötzſchen U (Merfeburgy 1738 16 uhr: Re
attaKlu I Merſeburg I h r 174 15 Uhr:mmendorf J Blau-Weiß 1 (Harniſch-Zörbig).

27

Die SchiedsrichterVollſitzung findet am Freitag, dem
r21. März, abends 836 Uhr, im „Jagdſchloß“ ſtatt. Alle

Schiedsrichter haben pünktlich zu erſcheinen.

Die Terminliſten kommen am Freiteg, dem 21. März, und
am Montag, dem 24. März, im „Jag Wie zur Ausgabe.
Der Preis beträgt 10 Pf. das Stück. Die Serie beginnt am
Sonntag, dem 6. April.

Der Bezirksſpielausſchuß.
E. Friedemann W. Brandt.

6. k. Turnen. Sonntag, den 23. März, vor
mittag 9 findet in der Turnhalle in Ammendorf, Frieden
e unſere erſte Bezirkslehrſtunde ſtatt. Jch bitte um
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Nach dem Turnen
Sitzung. Kurt Winter Bezirksturnwart.

und uilleton: E. Für Kommunales Halle und
Bewerfſchaftliches: G. Kaſparek. Fur Provinz, Sport, Film,
Funf und Jugendbewegung: F. Habicht. Fur den Anzei

Ernſt Loops. Berantwortlich fur Polittk

zeigenteil: W. Künne. Druck und Verigg. Halleſche ar
Geſellſchaft mb Halle, Große Markerſtraße Er.

die Jugendleiterkonferenz. Es war
eine erfolgreiche Tagung. Allſeitig konnte man

durchweg vor dem Nordhäuſer Tor ab
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